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Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht 
ermangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden 
wir zum Neu⸗Abonnement auf die 


Poſener Zeitung 


hierdurch ergebenſt ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des neuen 
Jahres in ihren achtundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt 
die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ 
und Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand ge- 
ſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer 
Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, 

onders in den Kolonial⸗Gebieten, werden durch kartogra⸗ 

che Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 

in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 

* über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
eben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere 
Sorgfalt zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehen⸗ 

omanen und Novellen auch interefjante Feuilletons und 
Plaudereien aus der Feder unſerer beliebteſten Autoren. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ 
Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und 
belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Es iſt uns gelungen, für das erſte Quartal des künfti⸗ 
gen Jahres eine überaus anziehende Novelle von 


Hans Hopfen 


um 
ſſelnden Erzählungsweiſe des berühmten Autors aufweift. 
Demnächſt bringen wir noch eine ſehr hübſche Erzählung 


„Jukel Gerhard“ 
aus der Feder der beliebten Schriftſtellerin Marie Widdern. 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Weihnachten. 


Das Weihnachtsfeſt fällt in die Zeit der winterlichen 
Sonnenwende. Die Sonne hat ihren tiefſten Stand erreicht, 
allmählig ſteigt ſie von nun an wieder höher am Horizont, 
die Tage werden länger, und hoffnungsvoll blickt Alles dem 
kommenden Frühling entgegen. Unſere heidniſchen Altvorderen, 
deren Religion mit den Vorgängen in der Natur in engſtem 
Zuſammenhange ſtand, feierten in dieſer Zeit eines ihrer Haupt⸗ 
feſte, das Julfeſt oder Mittwinterfeſt. Sie glaubten, daß die 
Sonne, wenn ſie den niedrigſten Stand erreicht hat, kurze Zeit 
ſtillſteht, und daß in dieſer Zeit das Schickſal des nächſten 
Jahres entſchieden werde. Zur Feſtfeier holten ſie den grünen 
Tannenbaum herein, als Zeugen dafür, daß unter der ſtarren 

ülle des Winters doch nicht alles Leben in der Natur er⸗ 
torben ſei, und ſie ſchmückten ihn mit Lichtern, als Sinnbild 
von Licht und Wärme, welche nun bald wieder ihre Kraft 
geltend machen würden. 


Das Chriſtenthum hat an dieſe heidniſche Feier ange⸗ 
knüpft, aber es hat dieſem Feſte eine größere a Vertiefung 
gegeben. Dadurch, daß das Mittwinterfeſt zum Geburtstags⸗ 
feſte des Weltheilands geworden iſt, hat es ſich bei allen chriſt⸗ 
lichen Völkern feſt eingebürgert und iſt zu einem Kinderfeſt in 

der edelſten Bedeutung geworden. Wohl feiern auch die Er⸗ 

wachſenen das Weihnachtsfeſt, und es hat gerade für dieſe 

auch eine hohe ſoziale Bedeutung, denn es erinnert immer aufs 

Neue daran, daß das Evangelium, die frohe Botſchaft, welche 

in der Weihnachtsnacht verkündet wurde, eine Botſchaft war, 

welche ſich an alle Menſchen richtete, eine Botſchaft, welche 
die Menſchenliebe nächſt der Liebe zu Gott als das oberſte 
Gebot hinſtellte. Darum erklingt in dieſer Feſtzeit überall die 
Mahnung, der Armen und Nothleidenden zu gedenken und 
einen Strahl der Feſtfreude auch in ihre Hütten zu lenken, 
| und dieſe Mahnung wird niemals vergebens erhoben, denn in 
der Weihnachtszeit ſind die Herzen ſtets empfänglich und gern 
geneigt, die eigene Feſtfreude auch Denen zu Theil werden zu 


Kreiſe der Seinen zu begehen! 


Abdruck zu erwerben, welche alle Vorzüge der eigenartig 


laſſen, denen ein feindliches Geſchick des Lebens Güter ver⸗ 
ſagt hat. 


Und dennoch iſt das Weihnachtsfeſt in vorwiegendem 
Maße das Feſt der Jugend. Wem das Glück einer frohen 
ſorgloſen Jugendzeit unter dem Schutze liebevoller Eltern 
beſchieden war, der vergißt die Weihnachtsfeſte ſeiner Kinder⸗ 
tage nimmermehr, und wenn er in ſpäteren Jahren den Seinen 
die Feſtfeier bereitet, ſo gedenkt er mit Rührung jener unver⸗ 

eßlichen Weihnachstage im Vaterhauſe. Die Vorbereitungen 
für das Feſt und die Feſtfeier ſelbſt lenken ja die Auf- 
merkſamkeit in erhöhtem Maße auf unſere Jugend, und es iſt 
nicht unnütz, daß dies von Zeit zu Zeit geſchieht, denn auf 
der Jugend ruht die Zukunft des Vaterlandes, und die 
Fürſorge für ſie muß daher ſtets in erſter Reihe ſtehen. Wir 
freuen uns, daß die Erinnerung an die Bedeutung der 
Jugenderziehung für die Wohlfahrt eines Staates jetzt wieder 
ſo recht lebendig geworden iſt durch die Anregung, welche 
unſer Kaiſer gegeben hat. Er der ſelbſt unter der liebevollen 
Leitung geiſtig hochſtehender Eltern eine muſterhafte Erziehung 
genoſſen hat, wendet jetzt, wo ihn das Schickſal ſchon in 
jugendlichem Alter an die Spitze eines großen Staates geſtellt 
hat, der heranwachſenden Jugend in hervorragendem Maße 
ſeine Aufmerkſamkeit zu und ſeine kräftige Anregung wird 
nicht erfolglos ſein, wenn auch nicht alle Blüthenträume reifen. 

Auch in unſerem Kaiſerhauſe ſtrahlt heut, wie alljährlich, 
der Weihnachtsbaum und um denſelben ſieht das hohe 
Elternpaar eine Schaar hoffnungsvoller Kinder verſammelt. 
Möge unſerem Kaiſer, welcher mit warmem Herzen und mit 
thatkräftiger Energie auf der Bahn zu weitgreifenden Ver⸗ 
beſſerungen in der leiblichen und geiſtigen Pflege der heran> 
wachſenden Jugend vorangeht, als Lohn dafür das Glück. 


Deutſch 

A Berlin, 23. Dez. Es muß doch wohl im Staats⸗ 
miniſterium für nothwendig erachtet worden ſein, den Konſer⸗ 
vativen den ganzen Ernſt der Lage zu zeigen. In dieſem 
Sinne hat die heutige Erklärung des „Reichsan⸗ 
zeigers“ über die Stellung der Regierung in Sachen der 
Landgemeindeordnung ihre außerordentliche Be⸗ 
deutung. Die Erklärung, die über zwei Spalten füllt, faßt 
klar und gemeinverſtändlich alles zuſammen, was gegen die 
frondirenden Gelüſte der Hochkonſervativen geſagt werden kann 
und geſagt werden muß. Das Wichtigſte an der Mittheilung 
iſt wohl, daß fie ſich als eine ſolche der königlichen Staats⸗ 
regierung und nicht bloß des Miniſters des Innern charakte⸗ 
riſirt. Zugleich wird mit dem bedingungsloſen „Nicht“, mit 
welchem die Beſchlüſſe der Kommiſſion zurückgewieſen werden, 
jede Möglichkeit abgeſchnitten, etwa durch ein ſchwächliches 
Kompromiß den konſervativen Standpunkt zwar materiell auf⸗ 
zugeben, formell aber zu wahren. Es hilft den Konſervativen 
nichts, fie müſſen nachgeben, und ſie werden ſich für die ſchwere 
Niederlage, die ihnen bevorſteht, beim Herrn von Rauchhaupt 
zu bedanken haben. Mit den ſeltſamen Rathſchlägen des 
Fürſten Bismarck iſt die Erklärung des „Reichsanzeigers“ 
natürlich nicht in irgend welche Verbindung zu bringen, ſchon 
aus einem äußerlichen Grunde nicht, weil nämlich der Artikel 
des amtlichen Blattes augenſcheinlich ſchon geſchrieben war, 
bevor die Meinungen des Fürſten Bismarck in den „Hamb. 
Nachr.“ hier bekannt ſein konnten. Es trifft ſich aber doch 
gut, daß über die Stellung der Regierung zu der Tagesfrage 
in demſelben Augenblick das hellſte Licht verbreitet wird, wo 
die verwirrenden und beunruhigenden Anſchauungen des ehe⸗ 
maligen Reichskanzlers die politiſche Welt ſo außerordentlich 
aufs Neue zu beſchäftigen beginnen. Noch haben ſich die 
konſervativen Organe zu den Rathſchlägen des Fürſten nicht 
geäußert, und es ſind allerdings gefährliche Wege, die ihnen 
da anempfohlen werden. Sie ſollen ſich opfern, um eine 
liberale Mehrheit zu Stande kommen zu laſſen, eine Mehrheit, 
mit der, nach der Berechnung des Fürſten, die Regierung als⸗ 
bald in Konflikt gerathen müßte. Als Retter in der Noth, 
und weil, immer nach der Meinung des Fürſten Bismarck, 
ein dauerndes Verhältniß zwiſchen der Krone und einem Liber 
ralen Abgeordnetenhauſe unmöglich wäre, würde der ehemalige 
Kanzler bereit ſtehen, und über Trümmer und Zerſtörung 


hinweg könnte er abermals ſeinen Einzug in das 
Palais in der Wilhelmſtraße halten. „Wär der Ge 
dank' nicht ſo verwünſcht geſcheut, Man wär' verſucht, 


ihn —“, nun das Zitat aus dem „Wallenſtein“ iſt ja be- 
kannt, und wir wollen es aus Achtung vor der Vergangenheit 
des Fürſten Bismarck nicht bis zum Ende herſetzen, aber weil 


ann 


er ſo verwünſcht geſcheut und daneben noch etwas ganz An⸗ 
deres iſt, darum werden die Konſervativen wohl jo klug fein, 
den Gedanken unbefolgt zu laſſen. Die Friſche und Freudig⸗ 
keit, mit der Fürſt Bismarck plötzlich wieder an die Tages⸗ 
politik herangeht, läßt vermuthen, daß der Exkanzler ſich mit 
der Verfechtung ſeiner Ideen in der Preſſe nicht begnügen, 
ſondern thatſächlich wieder perſönlich in den Kampfplatz her⸗ 
abſteigen wird. Im Herrenhauſe hat er ja die beſte Gelegen- 
heit dazu, und da ihm an der Vertretung des Rauchhaupt⸗ 
ſchen Standpunktes gegenüber der Landgemeindeordnung fo 
viel liegt, ſo erſcheint er ſogar verpflichtet an der Stelle, wo 
ihm noch eine aktive Antheilnahme an den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen offen ſteht, ſein Wort in die Wagſchale zu werfen. Das 
kann natürlich ſehr intereſſant werden, wenn der ehemalige 
und der jetzige Reichskanzler ſich im Herrenhauſe gegenüber⸗ 
treten und Altes und Nuees miteinander ringt. In eine Preß⸗ 
polemik indeſſen wird ſich die Regierung unter feinen Um⸗ 
ſtänden mit dem Fürſten Bismarck einlaſſen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht giebt es feſte und unverbrüchliche Normen, die vom Kaiſer 
ſelber ausgehen, und nach denen nur ſolche Aeußerungen des 
Fürſten, die mit ſeinem Namen gedeckt werden, Gegenſtand der 
Beachtung zu ſein haben. Was die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben, 
geht die Staatsregierung als ſolche nichts an, wenn es auch 
noch ſo gut bekannt iſt, daß es Fürſt Bismarck perſönlich iſt, 
deſſen Anſchauungen in jenem Blatte zum Ausdruck kommen, 
der ſogar ſo manchen Artikel ſelber ſchreibt, wie jeder Stil⸗ 
kenner ſofort ſieht. Einſtweilen alſo hat es die Regierung 
gar nicht mit dem Fürſten Bismarck, ſondern immer nur mit 
der konſervativen Partei zu thun. Die Einwirkung des Fürſten 
aber könnte das gerade Gegentheil von dem zur Folge haben, 
was mit ihr beabſichtigt iſt. Die Regierung könnte nämlich 
weit ſtärker noch, als ſie ſelber im Augenblick wollen mag, 
von den Konſervativen abgedrängt werden, vorausgeſetzt, daß 
dieſe die ihnen plötzlich angebotene Führerſchaft des Exkanzlers 
ehmen. Das Bild der augenblicklichen Lage iſt jedenfalls 
wunderlich genug. Fürſt Bismarck mit der „Kreuzzt 8 
Arm in Arm, das iſt lange nicht dageweſen. Noch zwar hat die 
„Kreuzztg.“ es nicht für an der Zeit gehalten, dieſe neue 
Bundesgenoſſenſchaft öffentlich einzugeſtehen. 

— Der vorſtehend beſprochene Artikel des „Reichs- 
anzeigers“ führt in Bezug auf die Bildung und Ab⸗ 
grenzung von Gemeinden, Gutsbezirken und Ge— 
meindeverbänden die geltenden Beſtimmungen, die Vorſchläge 
des Regierungsentwurfs und die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
auf. Hieran ſchließt ſich die Aufführung von Gründen, aus 
welchen „die Beſchlüſſe der Kommiſſion nicht geeignet ſind, eine 
angemeſſene Grundlage für das Zuſtandekommen einer Land⸗ 
gemeindeordnung zu bieten.“ Es wird zunächſt ausgeführt, 
daß in jedem Einzelfalle nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
„thatſächlich die Entſcheidung in den Händen dieſer Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden, nicht aber in der Hand der Krone liegt, 
welcher nur ein Veto zugeſtanden wird, indem ſie die zwangs⸗ 
weiſe Vereinigung ꝛc. zwar trotz des Ergänzungsbeſchluſſes des 
Kreisausſchuſſes unterlaſſen, niemals aber ohne einen ſolchen 
Beſchluß zur Ausführung bringen kann.“ Die Kommiſſſons⸗ 
beſchlüſſe ſeien aber auch aus vier Gründen „in objektiver 
Beziehung nicht geeignet, eine ausreichende Sicherheit dafür 
zu bieten, daß auf Grund derſelben die im öffentlichen Intereſſe 
erforderliche Beſeitigung der vorhandenen kommunalen 
Zwerg⸗ und Mißbildungen erfolgen und den auf dieſem 
Gebiet des ländlichen Gemeindeweſens hervorgetretenen drin— 
gendſten Bedürfniſſen Abhilfe geſchafft werden wird. Erſt ens 
wird hervorgehoben, daß nach der Faſſung der Kommiſſion 
das, was das öffentliche Intereſſe erfordere, nicht auch immer 
für nothwendig zu erachten ſei. Zweitens bleibt der für die 


Durchführung der Vereinigung u. ſ. w. als Vorbedingung 3 


maßgebende Entſchluß lediglich in das freie Ermeſſen der 
Selbſtverwaltungsbehörden geſtellt. Drittens erſcheint auch 
der Kreisausſchuß zu einer beſchließenden Thätigkeit weniger 
geeignet, weil er den Verhältniſſen, insbeſondere auch den Per⸗ 
ſonen, deren Intereſſen durch eine ſolche Maßnahme berührt 


4 


werden, zu nahe ſteht, als daß eine hinreichende Gewähr für 


die nöthige Unbeſangenheit des Urtheils überall gegeben iſt, 
zumal hierbei auch ſehr weſentlich die Auffajiung des 
Vorſitzenden deſſelben und ſeine prinzipielle Stellung zu 
dem Bedürfniſſe der Landgemeindeordnung ins Gewicht fällt. 
Viertens wird ausgeführt, daß, je geringer die Zahl der 
Fälle einer vollſtändigen kommunalen Vereinigung leiſtungs⸗ 
unfähiger und im Gemenge liegender Gutsbezirke und Land⸗ 
gemeinden iſt, deſto häufiger die Nothwendigkeit der zwangs⸗ 
weiſen Bildung eines Verbandes zur gemeinſamen Wahrneh⸗ 
mung kommunaler Angelegenheiten eintreten werde. Gleichwohl 
habe die Kommiſſion die landesherrliche Entſcheidung und ſogar 
jede Mitwirkung der Staats⸗Verwaltungsbehörde bei den Ver⸗ 
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gebungsgeſchäften Anerkennung N 


ziellen 
außerordentliche un n hohaabe und ein nie trügen 


der Flüchtlinge) hat er 


dem freien Ermeſſen der Selbſtverwaltungsbehörden überlaſſen. 
„Aus vorſtehenden Gründen“, ſo ſchließt der Artikel, „hat 

Namens der königlichen Staatsregierung der Miniſter des Innern 
am Schluſſe der Kommiſſionsſitzung vom 17. d. Mts. die Erklärung 
abgegeben, daß die Staatsregierung gegen die Beſchlüſſe der 
Majorität der Kommiſſion, insbeſondere gegen die in denſelben 
enthaltene Einſchränkung der landesherrlichen Befugniſſe im 8 2 
und gegen die Ablehnung jeder Mitwirkung der Staatsverwal⸗ 
tungsbehörden im § 126 zu Gunſten einer Erweiterung der Befug⸗ 

e der Selbſtverwaltungsbehörden Widerſpruch erheben müſſe 
und dieſelben als Grundlage einer neuen Landgemeindeordnung 
nicht für Ganze erachten könne.“ = - 

— Ein Pariſer Blatt, der „Gaulois“, bringt eine lange 
Mittheilung über eine angebliche Abſicht Kaiſer Wil⸗ 
helms, demnächſt, allerdings inkognito, über Paris 
nach Cannes zum Großherzog von Mecklenburg und nach 
mehrtägigem Aufenthalte in Cannes nach San Remo zu 
reiſen. Die Reiſe bilde augenblicklich Gegenſtand vertraulicher 
Unterhandlungen zwiſchen Berlin und Paris. An dieſe Weih⸗ 
nachtsente, die der „Gaulois“ den Pariſern auftiſcht, werden 
dieſe wohl ſelbſt kaum glauben. 

— Die Zollverhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Oeſterreich⸗Ungarn ſtehen nach der „N. Fr. Preſſe“ 
ſehr günſtig. Oeſterreichs Wünſche beziehen ſich auf die agra⸗ 
riſchen Produkte. Die deutſche Regierung verlange eine Herab⸗ 
ſetzung der Textil- und Eiſenzölle; beſonders die Schafwoll⸗ 
zölle dürften den Gegenſtand von Verhandlungen gebildet 
haben, aber auch Oeſterreich habe Wünſche hinſichtlich ein⸗ 
zelner Induſtriezölle, namentlich auf Papier und Glas. Des⸗ 
gleichen dürfte die Frage der Eiſenbahntarife in die Verhand⸗ 
lungen einbezogen werden. Vielleicht wird dann manche 
Remedur für die erfolgten Zollverſchiebungen gefunden werden. 
Die Eiſenbahnfrage ſoll nach Neujahr behandelt werden. 
Eine Deputation der Stadt Dortmund hat dem 
Fürſten Bismarck am 19. d. M. den Ehrenbürger⸗ 
brief überreicht. Die „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“ berichtet dar⸗ 
über Folgendes: 

„Nach ſtattgehabter Vorſtellung der Mitglieder legte der Ober⸗ 
bürgermeiſter Schmieding in kurzen Worten den Zweck der An⸗ 
weſenheit der Deputation dar und verlas die Widmung des Ehren⸗ 
bürgerbriefes nach folgenden einleitenden Worten: „Wir Dort⸗ 
munder ſind gute Preußen und treue Unterthanen Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers und Königs! Wir find aber auch treu dankbare 
Verehrer des groben deutſchen Mannes, der die Autorität unſerer 
Könige ſtets hoch gehalten, der ihr Anſehen im Volke und nach 
außen gekräftigt und gehoben und ihre Dynaſtie gefeſtigt hat, der 
Preußen in die Führerſchaft der deutſchen Staaten gebracht und 
die deutſchen Stämme zur Einigung in dem wiedererſtandenen 
deutſchen Reiche geführt hat.“ Fürſt Bismarck ſprach hierauf der 
Deputation ſeinen Dank aus für die ihm durch n e ben 


Ehrenbürgerrechtes zu Theil gewordene hohe Ehre. Der Fürſt 
bemerkte, daß „er es beſonders angenehm empfinde, daß ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Wiederbelebung der gewerblichen Thätigkeit von 
Dortmunds Gegend auch nach ſeinem Rücktritt von den Geſetz⸗ 
beſonders in einer Stadt, 
welche ſtets ein gewichtiger Faktor in der Induſtrie geweſen fei. 
Er ſei bis zu den ſiebziger Jahren ein überzeugter Angehöriger 
des Freihandels geweſen und gewiſſermaßen in demſelben aufge⸗ 
wachſen und aufgezogen. Bis zum Jahre 1870 ſei er auch in 
ſolchem Maße von den Geſchäften der auswärtigen Politik in An⸗ 
ſpruch genommen . daß er ſich den wirthſchaftlichen 3 
nicht eingehend und eindringend habe widmen können. Nach 1870 
fei für die äußere Politik mehr Ruhe eingetreten, und als im Laufe 
der Zeit er geſehen habe, daß ein Ofen nach dem anderen ausge⸗ 
blaſen ſei, und die nationale Arbeit immer mehr zurückgegangen 
ei, da habe er die Ueberzeugung gewonnen, hier muß Wandel ge⸗ 
chaffen werden.“ a N 

Auch aus Straßburg iſt dem Fürſten Bismarck am 


21. d. Mts. eine Adreſſe überreicht worden. Der Fürſt dankte 


den Unterzeichnern und ſprach, der „Straßburger Poſt“ zu- Heimſtättenrechts ſei, daß zwar die Belaſtung erſchwert wird, 


bandshildungen gänzlich beſeitigt und dieſelben ausſchließlich folge, ſeine Freude über die große Zahl der Unterſchriften aus 
1 Fürſt Bismarck ſtreifte in längerer 
Antwort wiederholt das politiſche Gebiet und erörterte unter 


(es waren nahezu 6000). 


anderem die Gründe des Paßzwanges. Die Straßburger Kund⸗ 
gebung, bemerkte er, werde ihm bis an ſein Ende eine Genug⸗ 
thuung ſein. 


gab intereſſante Erinnerungen aus feiner politiſchen Vergan⸗ 
genheit. 


— Seitdem auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
durch die höheren Verwaltungsbehörden überall im Reich 
die ortsüblichen Tagelöhne gewöhnlicher Tage⸗ 
arbeiter feſtgeſtellt werden, hat man einen Einblick auch in 
diejenigen Lohnverhältniſſe erlangt, welche ſich bisher der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit entzogen. Eine Zuſammenſtellung 
dieſer Tagelöhne, wie ſie der von Buſchmann und Goetze 
herausgegebene Kalender für Arbeiterverſicherung (Verlag der 
Liebelſchen Buchhandlung zu Berlin) enthält, iſt überaus 
lehrreich. Sie zeigt, daß die Tagelöhne für erwachſene männ⸗ 
liche Arbeiter in Deutſchland zwiſchen 3 Mark und 80 Pfennig 
ſchwanken. Den höchſten Satz von 3 Mark haben Hamburg, 
Bremen und einige kleine Städte jener Gegend. Ihnen ſtehen 
Kiel mit 2,70 und Lindau in Bayern mit 2,70 und 2,95 M. 
Berlin und die nächſtliegenden Dörfer (Rixdorf, Schöneberg, 
Friedenau, Steglitz, Wilmersdorf, Tempelhof ec.) find mit 
2,40 M. verzeichnet. Charlottenburg, Friedrichsfelde, Tegel 
zahlen 2 M., Danzig 1,80, Königsberg i. Pr. 1,70, Breslau, 
Poſen und Görlitz 1,60, Eiſenach 1,40, Meiningen 1,30 
Mark. In Oſt⸗ und Weſtpreußen ſowie in Pommern betragen 
die Tagelöhne vielfach nur eine Mark, während ſie in Schleſien 
(Ekreiſe Groß⸗Wartenberg, Militſch, Falkenberg, Lublinitz u. ſ. w.) 
bis auf achtzig Pfennig für männliche, ſechzig Pfennig für 
weibliche Arbeiter herabſinken. 

— Zur Berathung des im Reichstage eingebrachten 
Heimſtätten⸗Geſetzentwurfes hat der Weſt⸗ 
fäliſche Bauernverein vor einiger Zeit eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Landtagsabgeordneten 
Herold (Amelsbüren), Rechtsanwalt Schultz (Hamm), Freiherrn 
v. Kerckerinck⸗ Borg und Gutsbeſitzer Darup⸗Deiters (Biller⸗ 
beck, eingeſetzt. Dieſelbe hat unter Vorſitz des Herrn Dr. 
Freiherrn v. Schorlemer-Alft die überaus wichtige Materie 
eingehend berathen und einſtimmig anerkannt, daß der Grund⸗ 
gedanke des Entwurfs ganz vortrefflich und freudig zu be⸗ 
grüßen ſei, daß aber anderſeits gegen manche Einzelbeſtim⸗ 
mungen deſſelben ſchwerwiegende Bedenken obwalten. So hält 
die Kommiſſion im Prinzip für eine Heimſtätte jedes Haus, 
welches einer Familie Wohnung gewährt, ohne die Bedingun 
einer zugehörigen Grundfläche von beſtimmt feſtgeſetzter Größe 
zu ſtellen; ſie erachtet vielmehr, daß dieſe Größe nach oben⸗ 
hin im Anſchluß an das amerikaniſche Heimſtättenrecht nach 
reichen und armen Gegenden verſchieden auf 6—20 Morgen 
zu begrenzen ſei. Sodann iſt die Erſchwerung des Kredits 
für den Heimſtättenbeſitzer, wie der Entwurf dies vorſieht, 
zwar im Grundſatz zu billigen, jedoch iſt es bedenklich, für 
jede, auch geringe Belaſtung ſchon die Mitwirkung einer Be⸗ 
hörde, an deren Stelle wohl beſſer der Familienrath trete, ein⸗ 
treten zu laſſen. Ferner liegen Bedenken vor gegen die Art 
und Weiſe, wie die Zwangsvollſtreckung geregelt werden ſoll. 
Die Kommiſſion glaubt, daß gerade das der Grundgedanke des 


Beim Familienfrühſtück brachte der Fürſt einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer aus und unterhielt ſich ſehr lebhaft 
über politiſche Dinge, namentlich auch über die Entwicklung 
Elſaß⸗Lothringens und die Manteuffelſche Verwaltung, und 


g ſchienen in der 


dagen die einmal angenommenen Heimſtättenſchulden ebenfe 
ſchnell und ſicher einziehbar ſein ſollen als andere Schulden, 
damit die Wucherer ferngehalten werden, ehrliches Kapital aber 
nicht abgeſchreckt wird. Die Kommiſſion glaubt endlich den 
Verkauf einer Heimſtätte erſchweren zu ſollen, dagegen muß 
es geſtattet ſein, auch mehrere Heimſtätten zu 1 

— Herr v. Hammerſtein, der ſtreitbare Chefredakteur 
der „Kreuzztg.“, hat dem Reichsanzeiger“ mit Bezug auf 
die in demſelben veröffentlichte Erklärung des Miniſters des 
Innern in der reer e uf Grund 
des § 11 des Preßgeſetzes eine Berichtigung zugeſandt, in 
welcher behauptet ift, daß der Widerſpruch der „Kreuzztg.“ 
ſich nicht gegen die Staats regierung, ſondern gegen die 
„National⸗Ztg.“ gerichtet habe. Die Aufnahme dieſer Be⸗ 
richtigung hat der „Reichsanz.“ abgelehnt und Herr v. Hammer⸗ 
ſtein wird nun den Rechtsweg beſchreiten. Das hochkonſer⸗ 
vative Blatt giebt zugleich in anmaßendſtem Tone Herrn Herr⸗ 
furth den Rath, in ſeinem eigenen Intereſſe Remedur dagegen 
zu jchaffen, daß das amtliche Organ derartige „illogale Hand⸗ 
lungen, ja Geſetzesübertretungen“ begehe. — Der leider To ang, 
legungsfähige § 11 des Preßgeſetzes giebt ja allerdings 
Berichtiger die größtmögliche Macht in die Hand. Aber für 
jeden, der ſich durch Wortklaubereien nicht beſtimmen laſſen 
will, iſt es wohl klar, daß die „Kreuzztg.“, als ſie von dem 
„eitlen Doktrinarismus“ des Herrn Herrfurth ſprach, nur dem 
Miniſter des Innern und gerade ihm, keineswegs aber der 
tdi", wie jetzt behauptet wird, einen Hieb verfegen 
wollte. b 

— Wie aus Metz berichtet wird, iſt die Vorunterſuchung gegen 
den des Landesverraths angeklagten Ludwig Stöckel geſchloſſen 
und die Akten gingen der Staatsanwaltſchaft zu. Das Reichsge⸗ 
4 — nunmehr über die Eröffnung des Hauptverfahrens ent⸗ 

eiden. 

* Kiel, 22. Dez. Vor zwei Jahren wurde die 27 Jahre alte 
Korvette „Nymphe“ aus der Liſte der Seiegeicifie geſtrichen, 
und nunmehr it der Befehl ertheilt, das im Baſſin der hieſſgen 
Kaiſerlichen Werft liegende Schiff zum Abbruch zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe ſteht mit reichlich 2 Millionen Mark zu Buch. Die „Nymphe“ 
lief im Jahre 1863 auf der Danziger Werft vom Stine, ae 
eine Länge von 57 Metern, eine Breite von etwas über 10 Meter 
und einen ie ch von 4,5 Metern bei 1200 Tonnen Deplacement. 
Wohl wenige Schiffe unſerer Marine haben eine umfaſſende Ver⸗ 
wendung gefunden, wie die „Nymphe“, und zahlreiche Seeoffizlere 
haben an Bord dieſes Schiffes, welches ſtets glücklich im Kriegs⸗ 
und Sturmesgebraus kämpfte, gedient. Zu Anfang des preußiſch⸗ 
däniſchen Krieges in Dienſt geſtellt, 1 die „Nymphe“ bereits 
am 13. März 1864 im Seegefecht zu Jasmund unter dem Kom⸗ 
mando des nachmaligen Admirals Jachmann die Feuertaufe. 
„Nymphe“ gab bei dieſem Gefecht 84 Schuß ab und hatte Ki 
19 Schuß in den Rumpf, 4 durch Verſchanzung, Schornftein un 
Dampfrohr, etwa 50 durch das Takelwerk erhalten. Nach dem 
Kriege ging die „Nomphe“ nach dem Mittelmeer, wo ſie bis 1867 
verblieb. Während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges war die 
„Nymphe“ in Neufahrwaſſer ſtationirt. Am 22. Auguſt 1870 ex⸗ 
anziger Bucht drei franzöſiſche Panzerſchiſſe, 


gegen welche die „Nymphe⸗ 0 
eine nächtliche Rekognoszirung au und ſich in kbnſter Ae. 


bis auf 2500 Schritte ihnen nähernd, mehrere Lagen auf di 
abgab. Im Jahre 1871 trat die „Nymphe“ eine dreijährige Er 
umſegelung an, auf welcher alle wichtigen Südſee⸗Inſeln zum erſten 
Male von einem deutſchen Kriegsſchiffe beſucht wurden. Der da⸗ 
malige Kommandant, Korvetten-Kapitän v. Blanc ſchlichtete (als 
Anfang der ſpäteren Kolonialpolitik zu betrachten) ſchon im März 
1872 auf den Samoainjeln im Namen des Kaiſers zum Schutze der 
Deutſchen in Apia Streitigkeiten der ſich heftig befehdenden Kriegs⸗ 
parteien der Eingeborenen. Von 1876 bis 1885 hat die „Nymphe“ 
bier Reifen nach oſtamerikaniſchen Stationen und eine Reiſe nach 
dem Mittelmeer unternommen. (Kr. Ztg.) 
München, 23. Dez. Der Oberſte Schulkratßh erledigte in 
ſeiner geſtrigen Schlußſitz ung die Einzelheiten über die häus⸗ 
lichen Aufgaben für die Schüler, über die Schlußprüfung, ſowſe 


Kleines Feuilleton. 


* Grigorji Danilewski 1. Rußland hat einen großen Ver⸗ 
luſt erlitten. Der berühmteſte aller zeitgenöſſiſchen ruſſiſchen Belle⸗ 
triſten, der Verfaſſer vieler bedeutender hiſtoriſcher Romane, die 
weit über die Grenzen Rußlands mit warmer Sympathie begrüßt 
wurden, Grigorii Danilewski, der Chefredakteur des offiziellen Or⸗ 
gans der Regierung, Prawitelſtwennij Wjeſtnik, ſtarb nach kurzer, 
aber ſchwerer Krankheit. Er war ein liebenswürdiger und humaner 
Menſch, ein vorurtheilsfreier, aufgeklärter Mann, ein energiſcher 
Bekämpfer des leider immer mehr Oberhand nehmenden Antiſemi⸗ 
tismus, ein eifriger Beſchützer der Juden und deren menſchlicher 
Rechte. Der Verſtorbene äußerte noch vor Kurzem, bald nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Süden Frankreichs, wo er Erleichterung 
eines unheilbaren Leidens ae geſucht, mit, daß er ein 
Werk zu ſchreiben beabſichtige, in welchem er als Verfechter der 
mit Füßen getretenen Menſchenrechte aufzutreten gedenke und im 
Namen des Chriſtenthums und der Humanität zu Gunſten eines 
Volksſtammes zu ſprechen, der im Laufe von faſt zwei Jahr⸗ 
tauſenden als Sündenbock der menſchlichen Geſchlechter gedient: 

Die Martyrologie des Judenthums“, ſagte Danilewski, „iſt eine 
der wunderbarſten Erſcheinungen der Geſchichte und bietet ein 
reiches Material für die ſchöpferiſche Phantaſie. Ich gedenke eine 
Reihe hiſtoriſcher Erzählungen au ſchreiben, in welchen die Juden 
Kleinrußlands, Polens und Lithauens eine hervorragenge Rolle 
ſpielen, und ich hoffe, daß dieſe Serie literariicher Produktio 
nen einigen Einfluß, auf die Milderung der bis aufs Aeußerſte 
getriebenen e e in Rußland haben wird.“ Leider war 
es ihm nicht vergönnt, dieſe ſeine Idee auszuführen, ebenſo wie 
ein neueſter Roman unvollendet geblieben, in welchem als Haupt⸗ 

ur die düſtere Geſtalt des Zarewitſch Alexis, einzigen Sohn 
eters des Großen auftritt. Der Verſtorbene hinterläßt ſehr 
intereſſante Memoiren, die eine 40 jährige denkwürdige Epoche um⸗ 
alien. Da Danilewski im Laufe dieſer vier Dezennien mit den 
ervorragendſten politiſchen, diplomatiſchen, literariſchen und finan⸗ 
erſönlichkeiten in Berührung kam, da er ſich durch eine 

es Gedächtniß 
auszeichnete, jo kann man n ce umhin, vorauszuſetzen, daß dieſe 
Memoiren von außerordentlichem Intereſſe find und ein neues Licht 
auf die Geſchichte dieſer denkwürdigen u werfen. Es bleibt 
nur zu hoffen, daß die 8 der Veröffentlichung dieſer 
poſthumen Memoiren keine Schwierigkeiten in den Weg legen wird. 
Danilewski war der Sänger der 9 der Bauern. N 
— Romanen (die Sea a in Neu⸗ Rußland und die Rückkehr 
dle Leiden der Leibeigenſchaft draſtiſch dar⸗ 

eſtellt. Von dieſem Zeitpunkte auch datirt fein „grober ſchrift⸗ 
felleriſcher Ruf, den er durch eine lange Reihe hiſtoriſcher Romane 


= 


aus der Geſchichte Rußlands, die größtentheils in fremde Sprachen 
überſetzt wurden, bekräftigte. 


Sehr merkwürdige Beobachtungen über See⸗Tromben 
wurden von den Mitgliedern der amerikaniſchen Weſtafrika⸗Expedi⸗ 
tion auf dem Atlantiſchen Ozean gemacht. Der Dampfer der 
Expedition befand ſich am 22. Oktober v. J. unter einer warmen 
ſüdöſtlichen Luftſtrömung, begleitet von häufigen Regenſchauern 
und einzelnen Böen. Morgens 9 Uhr ſah man an der Meeres⸗ 
oberfläche aufwirbelnde Waſſerdünſte und aufſpritzendes Waſſer. 
Dieſe Wirbel zeigten ſich an der nordöſtlichen Seite einer Wolken⸗ 
maſſe, deren Inneres eine Regenböe war. Nach dem Urtheil von 
Profeſſor Cleveland Abbe hatten die Tromben oder Waſſerhoſen 
ihren Urſprung in einer Wolkenſchicht an der nordöſtlichen Seite 
jener Regenböe, Von 9½ bis 10¾ Uhr bildeten ſich dort fort⸗ 
während Waſſerhoſen, während andere ſich auflöſten. Einmal 
wurden 5 bis 7 gleichzeitig geleben, im ganzen tauchten mehr als 
20 auf. Keine davon kam dem Schiffe näher als drei Seemeilen. 
Die Tromben zeigten im Innern eine wirbelnde Bewegung in 
einer Richtung, welche der Bewegung des Uhrzeigers entgegen⸗ 
gelebt iſt. In den meiſten Fällen ſah man zuerſt Waſſerdunſt, 

chaum und Tropfen eines Wirbels an der Meeresoberfläche, 
dann erſt zeigte ſich die charakteriſtiſche Wolkenbildung der Waſſer⸗ 
hoſe in der Höhe; es wurde jedoch kein Anzeichen entdeckt, welches 
darauf hätte ſchließen laſſen, daß an der Meeressberfläche eine 
auſwärts gerichtete Bewegung ſtattfand, durch welche Seewaſſer in 
die Wolken gelangte. Die emporgeriſſenen Waſſertropfen wurden, 
nachdem ſie höchſtens 30 Meter Höhe erreicht hatten, aus dem 
Wirbel herausgeſchleudert. In einigen an ſchien die einem 
Schlauche ähnliche Verlängerung der Wolke den Waſſerwirbel zu 
erreichen, doch konnte ſie ſtets deutlich von dieſem unter⸗ 
ſchieden werden. Die eigentliche Waſſerhoſe bildete ſich ſtets 
an dem untern Theil einer Wolke, indem ſich zuerſt eine herab⸗ 
hängende Spitze zeigte, die ſich allmählich verlängerte, öfters auch 
wieder verkürzte und ſchließlich zu einem Wolkenſchlauch wurde, 
der hin und her ſchwankte und einige Minuten en blieb. Aus 
vielen Theilen der Wolken, unter welchen die Waſſerhoſen ent⸗ 
ſtanden, ergoſſen ſich zeitweiſe Regenſchauer. Später trieben nie⸗ 
drige Wolken, aus denen es ebenfalls regnete, zwiſchen den Waſſer⸗ 
Don und dem Schiffe, und endlich ſtellte ſich eine Viertelſtunde 
indurch dichter Regen ein, welcher jede Ausſicht verhinderte. 
Profeſſor Cleveland Abbe hoffte, die Tromben würden auf das 
Schiff zukommen, doch fand dies nicht ſtatt, auch machte ſich kein 
Einfluß derſelben auf das Barometer bemerklich, was wohl der 
großen Entfernung zuaufcireiben it. Man findet bekanntlich in 
manchen Büchern die Angabe, daß Waſſerhoſen durch Kanonen⸗ 
ſchüſſe zerſtört würden. ährend der obigen Beobachtungen wurde 
ganz zufällig ein Sechspfünder behufs Reinigung abgeſchoſſen, als 


die Waſſerhoſen 3 bis 4 Seemeilen entfernt waren. Einige Se⸗ 
kunden nach dem Schuſſe zerriß eine der Tromben, aber die übrigen 
blieben unverändert und nahmen keinerlei Notiz von dem Schuffe, 
auch entſtanden nach ein paar Minuten wieder neue Waſſer⸗ 
hoſen. Es ſcheint daher das Zerreißen der einen nur zufällig 
eweſen zu ſein. Die Höhe des obern Theils der Waſſer⸗ 
2 5 über dem Meere war bei allen ziemlich gleich und belief ſich 
auf etwa 400 m. Die größte Trombe hatte einen Durchmeſſer 
von 9,1, die dünnſte einen ſolchen von 9,01 ihrer ſenkrechten Höhe. 
Am folgenden Tage ließ die Wolkengeſtaltung eine Wiederholung 
der Erſcheinungen vermuthen, auch bildete ſich thatſächlich an einer 
niedrigen Wolke eine herabhängende Spitze, doch kam es nicht 


mehr zur Geſtaltung wirklicher Tromben. 
+ Internationaler Journaliſten⸗Kongreſf. Aus Pitts⸗ 
burg, Pa., wird der Newyorker Staatszeitung berichtet: Der 


biefige engl.⸗amerik. Preß⸗Klub bat einen Aufruf zur Betheiligung 
an einem internationalen Ii etlaſſen Sum der am 27. Ja⸗ 
nuar 1891 hier ſtattfinden ſoll, erlaſſen. Sämmtliche Pa en⸗ 
Vereinigungen in den Ver. Staaten, Canada und den Hauptſtädten 
der bedeutenderen fremden Nationen find eingeladen, den Kongr 

durch Delegirte zu beſchicken. Die meiſten amerikaniſchen Preß⸗ 
klubs haben ſich bereits mit dem Unternehmen einverſtanden er⸗ 
klärt, und man erwartet auch von den auswärtigen Vereinen eine 
qulagende Antwort. Auf dem Kongreß wird die Gründung einer 
nternationalen Preßklub⸗Vereinigung in Berathung gezogen werden. 


5 7 In der Troika aus Sſamara nach Paris. Herr 
Ennatſki iſt, wie ruſſiſche Blätter berichten, mit ſeinem Dreigeſpann 
kürzlich in Kiew auf der Durchreiſe nach Paris eingetroffen und 
am nächſten Tage weiter gefahren. Bis Kiew hatte er bereits 
1777 Werſt zurückgelegt und zwar in 50 Tagen:; um das Ziel 
jeiner Retje zu erreichen, wird er ſomit noch 30 wog zu fahren 
haben. Seine drei Pferde halten ſich vorzüglich, ſehen 

und entwickeln einen ſtarken Appetit. Ennatſki legt mit ihnen 
täglich 50—70 Werſt zurück, er fährt gewöhnlich von der Station 
um 8 Uhr Morgens weg und reiſt ohne Aufenthalt bis 4, ja bis 
6 Uhr Nachmittags, je nachdem der Weg ſchlechter oder . iſt. 
Intereſſante Abenteuer hat er bisher auf dem Wege von Sſamara 
nach Kiew nicht zu beſtehen gehabt, mit Ausnahme eines kleinen 
Zwiſchenfalls in einer vollſtändig öden Dorfſchänke, wo die Wirthe 
ſehr deutliche Abſichten auf ſeine Pferde und ſeine Baarſchaft per⸗ 
riethen, jedoch nichts wagten, als Herr Ennatſki ſich für einen 
Gendarm ausgab. Der Engländer, mit dem Ennatſti wettete, 
läßt den Reiſenden nicht aus den Augen und hat ihm mehrere 
9 nachgeſchickt, die ihm heimlich von Station zu Station 
folgen und die Fahrt kontrolltiren. Die Wette beträgt 20000 Rbl. 
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über die Lektüre der Schüler, und gab dem Wunſche einer einheit ff Lok 
lichen Regelung des Anfangs des 0 ae gene e and 3 kales. 
Ausbrud, erner ſprach e Hehe de NN ana Voſen, den 24. Dezember. 
n N 5 x z 
Meitung im Deuticen, der Hecke oder Haffihen Bhilclonie für| „, „.,perionalnachrichten aus dem Töniglichen Eifenbahu- 
die eine Gymngſialprofeſſur erlangen wollen, gutacht ich Direktionsbezirke reslau. Ern annt ſind: tations⸗Diätare 


a hob die Exiſtenzberechtigung der Realgymnaſien 


wurden darüber weitere Verhandlungen vorbehalten. 
Ju — Swblußrede betonte der Kultusminiſter, daß an dem be⸗ 
währten Grundbau der Gymnaſien nicht gerüttelt worden ſei, die 
jetzigen Berathungen ſeien dazu beſtimmt, den Werth derſelben für 
die ſdealen Güter der Menſchheit zu erhöhen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


Ueber die entſetzliche Nothlage unter den 
Perlmutterdrechslern bringt die „N. Fr. Pr.“ unter 
dem 23. d. folgende Mittheilungen: 

Heute Vormittags erſchien eine Schaar von 200 bis 300 arbeits⸗ 
loſen Perkmutterbtenglel⸗Wedilſen im Ottakringer Gemeindehauſe, 
um daſelbſt um eine Unterſtützung anzuſuchen. Die Bittiteller, 
dürftig gekleidete, Mitleid erregende Geſtalten, welche unter dem 
Einfluſſe der Kälte bebten, füllten ſämmtliche Gänge des Gebäudes. 
Bürgermeiſter Zagorsky ließ ſich ihr Begehren vorbringen, worauf 
er erwiderte, daß er momentan über eine einigermaßen entſprechende 
Unterſtützungsſumme nicht disponire, doch werde er die 1 8 5 
15 ſofort vor den Gemeinderath bringen, der zweifellos zur 

inderung der Noth einen Bekrag bewilligen werde. Hierauf zogen 
die Gehilfen ruhig ab. Etwa um dieſelbe Zeit marſchirten in 
rnals gegen 300 Perlmutterdrechslergehilfen in geſchloſſenen 
eihen zum Gemeindehauſe. Die Polizei, welche von dieſem 
Aufzuge Kenntniß erhielt, ließ das Thor des Gemeindehauſes durch 
ein Detachement von Wachleuten beſetzen, welche der heranziehenden 
Schaar den Eintritt verwebrten. 
einer Deputation in das Gemeindehaus geſtattet, und es begaben 
ich in Folge deſſen drei Arbeiter zum Regierungs⸗Kymmiſſär 
agiſtratsſekretär Wecko, welcher für morgen und übermorgen 
Vormittags die Vertheilung von Unterſtützungen an in Hernals 
wohnhafte arbeitsloſe Perlmutterdrechsler⸗Gehilfen zu erwirken 
verſprach. — In Folge dieſer edle wurde das Unterſtützungs⸗ 
komite der Perlmutterdrechsler⸗Gehilfen von Ottakringer Polizei⸗ 


1 aufgefordert, über die a Situatton im 
gene e Bericht zu erſtatten. Obmann-Stellvertreter Joſeph 
ochaska äußerte ſich dahin, daß in den letzten Tagen die Zahl 


der beſchäftigungsloſen Gehilfen wieder zuge⸗ 
nommen habe und ſich jetzt auf 85 als 1000 belaufe. ie 
vom Landtage bewilligte Subvention im Betrage von 6000 fl. ſei 
größtentheils zur Zahlung rückſtändiger Miethzinſe verwendet 
worden, um die Leute vor der angedrohten Delogirung zu 
bewahren. Die letzte eibeiligung ei vorige Woche vorge⸗ 
nommen worden, wobei die beſonders Bedürftigen 2 fl. per 
Kopf erhielten. achmittags begaben ſich der Gehilfen-Obmann 
und ein Ausſchußmitglied in das Miniſterium des Innern, um 
bezüglich der im Abgeordnetenhauſe beantragten ſtaatlichen 
Subvention für die arbeitsloſen Gehilfen anzufragen. Die Gehilfen 
baten, womöglich die Flüſſigmachung einer Summe von 3000 bis 
4000 fl. zur ſofortigen Betheilung der Arbeitsloſen erwirken zu 
wollen. — Auch unter den kleinen Meiſtern wächſt die Noth, fo 
daß der Genoſſenſchafts⸗Vorſtehung bereits 147 Unterſtützungs⸗ 
Geſuche zugegangen ſind. Heute Mittags begaben ſich der Vor⸗ 
ſteher Eulenburg und Vorſteher⸗Stellvertreter Ramharter in die 
Statthalterei, wo ihnen die vom Landtage bewilligte Subvention 


für nothleidende Meiſter im Delcage van 3000 Gulden ausgefolgt 


un im Betrage von Hulben 
Aden bis 30 fl. ergänzen zu können. 
Abend im Genoſſenſchaftshauſe zur 


"Subvention der Sta 
vertheilten Unterſtützungen auf 
Das Geld gelangt am heiligen 
Vertheilung. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Dez. Unter den Zöglingen des 
Beterinär⸗Inſtituts zu Dorpat iſt die Polizei Zee 
liftifhen Umtrieben auf die Spur gekommen. Von 
den Verdächtigen nahm ſich am Sonnabend früh der Student 
Arthur Feodorowitſch das Leben, ihm folgte ſeine Braut 
Adele J., welche als preußiſche Staatsangehörige bezeichnet 
wird, in den Tod. Zwei Stunden darauf tödtete ſich der 
Student Alexejewitſch K. durch Zerſchneidung der Halsarterien. 
Letzterer ſoll einer hochgeſtellten Familie angehören. — Die 
Rede Kaiſer Wilhelms zur Schulfrage hat in 
der ruſſiſchen Preſſe große N gefunden und zur Er⸗ 
örterungen darüber angeregt, ob es in Rußland eine 
Ueberproduktion an Intelligenz gebe. So 
ſchreibt z. B. der „Den“: Es fehlt uns vor Allem an guten 

rbeitshänden, angefangen mit einfachen Arbeitern und endi⸗ 
gend mit Spezialiſten aller Zweige der Wiſſenſchaft. Sogar 
an Juriſten fehlt es uns für manche Gouvernements. Dok⸗ 
toren, Veterinäre, Technologen und Architekten giebt es ſo 


wenige, daß die Provinz oft auf unwiſſende Autodidakten an⸗ d 


ewieſen iſt. In unſeren Bergwerken vertreten oft einfache 

uerlein die Ingenieure, in den Fabriken find die älteren 
Meiſter — Ausländer. Etwas Anderes ſei es, wenn man be⸗ 
a daß die jungen Leute, welche den Kurſus abjolvirt 
aben, wenig wiffen und ſofort eine Kronsſtelle antreten wollen 
und alle lieber in Petersburg lungern und Pferdebahn⸗Kon⸗ 
trolleure find, als in der 
in ihrer Spezialität ſuchen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. > Wie beſtimmt verlautet, hat ſich 
der Staatsanwalt die Akten des O' Shea ſchen Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſes vorlegen laſſen, um eventuell 
eine Reviſion des Prozeſſes zu veranlaſſen, nachdem 
Parnell wiederholt ſeine Unſchuld erklärt hat. Die 1 
Mall Gaz.“ hat von Michael Davitt ein Telegramm erhalten 
welches beſagt, daß Parnell nicht mit ungelöſchtem Kalk be⸗ 
worfen worden ſei. Thatſache ſei, daß einige Frauen und junge 
Mädchen ihn mit Mehl und Schmutz beworfen hätten. Die 
Freunde Parnells bleiben dagegen bei ihrer Behauptung, daß 
ihm Kalk in die Augen geflogen ſei, und auch die Aerzte, 
welche Parnell behandeln, behaupten dies. 


Dagegen wurde die Entſendung 43 


Provinz ein beſcheidenes Auskommen] Gef 


Stanislowski in Bojanowo und Wilkens in Strehlen zu Stations⸗ 
Aſſiſtenten. Verſetzt find: Güterexpedient Schoede von Kamenz 
nach Koſten; Stations⸗Aſſiſtenten Siegmund von Mittelwalde als 
Stations⸗Aufſeher nach Rückers⸗Reinerz, Re 2570 von Deutſch⸗ 
Wette nach Mittelwalde, Heſſe von Borek 1 Alt⸗Boyen, Jache 
von Liſſa als Stations⸗Aufſeher nach Borek, Hoffmann von Schild⸗ 
berg non ofen. Die Prüfungen haben beitanden: 
Stations⸗Aſpiranten Jeſſe und Wenthur in Rawitſch, Wittig in 
Bojanowo und Auguſt Müller in Samter zu Stations⸗Aſſiſtenten; 
Bahnmeiſter⸗Aſpirant Jaroſchek in Poſen zum Bahnmeiſter. 

—u. Die Poſener Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt feiert im 
Monat Februar nächſten Jahres das Jubiläum ihres 25jährigen 
Beſtehens. Mit dieſer Feier ſoll, wie wir erfahren, zugleich die 
Einweihung des nicht unbedeutenden Anbaues ſtattfinden, welcher 
indeſſen wegen des großen Raummangels, unter dem die Anſtalt 
zu leiden hatte, ſchon in Benutzung genommen worden iſt. 

—u. Weihnachtsbeſcheerung. Geſtern Nachmittag um vier 
Uhr veranſtaltete der Poſener Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platze eine 
zweite Weihnachtsbeſcheerung für 71 arme Kinder, Knaben 
und Mädchen. Auch dieſe Feier wurde durch den Geſang von 
Weihnachtsliedern, durch zwei brennende Christbäume, ſowie eine 
Anſprache verherrlicht. Die reichen Gaben beſtanden in verſchie⸗ 
denen Kleidungs⸗ reſp. Wäſchegegenſtänden, in Backwerk und Nüſſen. 


r. Die hieſigen ſtädtiſchen Schulen wurden i. J. 1889/90 
von zuſammen 9718 Schülern und Schülerinnen (gegen 9609 im 
Vorfahr) beſucht; davon waren 5194 Schüler, 4524 Schülerinnen; 
3188 evangeliſche, 5872 katholiſche, 658 moſaiſche; 5414 Deutſche, 
04 Polen; die Anzahl der Lehrkräfte betrug 191 (gegen 188 im 
Vorjahr.) Das Realgymnaſium und die Realvorſchule, die ſeitdem 
auf den Staat übergeleitet ſind, wurden von 375 Schülern, die 
7 niederen Schulen von 9343 Schulkindern beſucht. Die Freguenz 
des Realgymnaſiums und der Vorſchule, welche ihr aximum 
(631) i. J. 1882/83 erreicht hatte, und ſeitdem auf 349 i. J. 1887/88 
herabgegangen war, hatte ſich wieder auf 375 i. J. 1889/90 gehoben; 
davon waren 161 evangeliſche, 119 katholiſche, 95 moſaiſche; 
273 deutſche, 102 81795 224 einheimiſche, 138 auswärtige, 
13 Ausländer; die Anzahl der Lehrkräfte betrug 18. Die niederen 
Schulen wurden von Schulkindern (3027 evangeliſchen, 
5753 katholiſchen, 563 moſaiſchen; 5141 deutſchen, 4202 polniſchen; 
9054 einheimiſchen, 289 auswärtigen: 4819 Schülern, 4524 Schüle⸗ 
rinnen) beſucht; die Anzahl der Lehrkräfte betrug 173 (143 Lehrer, 
30 Lehrerinnen, 79 evangeliſche, 62 tatholiſche, 3 moſaiſche, 
112 deutſche, 31 polniſche.) Im Vorjahre hatte die Frequenz der 
niederen Schulen 9240 betragen. Die beiden Zahlſchulen (Mittel⸗ 
und Bürgerſchule) wurden zuſammen von 2783, die 5 Freiſchulen 
von 6560 Schulkindern beſucht; von den Schulkindern der Zahl chulen 
waren 1375 evangeliſche, 963 katholiſche, 445 moſaiſche; 2173 deutſche, 
610 polniſche; von den Schulkindern der Freiſchulen: 1652 evan⸗ 
geliſche, 4790 katholiſche, 118 moſaiſche; 2968 deutſche, 3592 pol⸗ 
niſche. Der Kämmereizuſchuß für das geſammte Schulweſen betrug 
383 340 M. (davon 88 M. für das höhere Schulweſen), 
(82 811 M. für die Zahlſchulen, 241741 M. für die Freiſchulen) 
gegen 367 166 M. im Eh Für das laufende Etatsjahr . 
der Zuſchuß nur 375 441 M., da wegen der Ueberleitung des Real⸗ 
leg auf den Staat der Kämmereizuſchuß für das höhere 

chulweſen ſich auf 23000 M. herabgemindert hat. Im Jahre 
2 . der Kämmereizuſchuß für das geſammte Schulweſen 


r. Die gs ce Privatſchulen (6 höhere Mädchenſchulen, 
4 Vorbereitungsſchulen) wurden i. J. 1889/00 von 928 Mädchen, 
41 Knaben und zwar 283 Evangeliſchen, 454 Katholiken, 232 Moſai⸗ 
ſchen, 757 einheimiſchen, 198 auswärtigen, 14 Ausländerinnen, 
beſucht; an denſelben wirkten im Ganzen 106 Lehrkräfte. Von den 
1 5 Mädchenſchulen waren 3 ſimultan, 3 katholiſch; die am 
ſtärkſten beſuchte war die des Prof. Dr. Motty (mit 213 Schü⸗ 
lerinnen.) 

r. Das ſtädtiſche Turnweſen. Im Jahre 1889/90 wurde 
von den Schülern und Schülerinnen der ſtädtiſchen Schulen in 
66—67 Abtheilungen mit 130132 wöchentlichen Unterrichtsſtunden 
Turnunterricht ertheilt. Im Realgymnaſium erhielten alle Schüler 
der Anſtalt, in der Mittelſchule die Knaben von der 1.—6., die 


Mädchen von der 1.—4., in der Bürgerſchule die Knaben von der > 


1.—5., die Mädchen von der 1.—4., in den 5 Stadtſchulen die 
Knaben aus den drei oberen, die Mädchen aus den zwei oberen 
Klaſſen Turnunterricht. Aus den niederen Schulen turnten danach 
540 Mittelſchüler, 260 Mittelſchülerinnen, 391 Bürgerſchüler, 
230 Bürgerſchülerinnen, 1184 Schüler und 630 Schülerinnen aus 
den Freiſchulen. 

* Poſtwerthzeichen älterer Art. Bis Ende Januar 
1891 Euren zur Frankirung der Poſtſendungen noch die Poſt⸗ 
werthzeichen älterer Art benutzt werden; falls ſie bis dahin nichi 
verwendet ſind, müſſen ſie bis ſpäteſtens zum 31. März 1891 
gegen neuere Werthzeichen gleicher Gattung umgetauſcht werden. 

Falſche Drei⸗Rubelſcheine. Seit einiger Zeit kurſiren in 
Warſchau und in verſchiedenen anderen Städten des ruſſiſchen 
Reiches 2 Drei⸗Rubelſcheine. Dieſelben zeichnen ſich dur 
recht grobe Arbeit aus und tragen alle die Nummer 517571 un 
je Jahreszahl 1884. Billette mit dieſer Nummer wurden in 
Worſchau, Kiew, Wing, Kowno und Odeſſa konftszirt Bei An⸗ 
nahme von dergleichen Scheinen dürfte deshalb Vorſicht zu em⸗ 
pfehlen ſein. 

d. Ein polniſcher Veteran aus dem Jahre 1830, Namens 
Leworski, iſt Sr in der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. im 
Alter von 76 Jahren geftorben. 16 Jahre alt, hatte er ſich den 
polniſchen Aufſtändiſchen in jenem Jahre angeſchloſſen, war in dem 
echt bei Mariampol ſchwer verwundet worden und hatte ſich 
nach Beendigung des Aufſtandes nach London begeben, wo er ein 
Muſik⸗Konſervakorium beſuchte. Später nahm er feinen Aufent⸗ 
halt in Poſen und erwarb ſeinen Lebensunterhalt durch Muſik⸗ 


K 
unterricht. 

u. Auf dem hieſigen Zeutralbahnhof herrſchte in den 
letzten Tagen, eee it geſtern und heute Vormittag ein 
außerordentlich reger Verkehr. Die von hier abgehenden und an⸗ 
kommenden Perſonenzüge waren E den bon beſetzt. Namentli 
viele Militärs bemerkten wir unter den Reiſenden, welche Urlau 


— u haben, um die Weihnachtsfeiertage bei „Muttern“ zu 
verleben. 

u. Einem hieſigen Droſchkenkutſcher, riedrich 
Strecker mit sn händigte am 22. d. M. bende ein 
unbekannter Herr nach beendeter Fahrt jedenfalls aus Verſehen 
ſtatt des ihm rechtmäßig zuſtehenden Betrages von einer Mark 
ein Zwanzigmarkſtück ein. Der Fahrgaſt hatte ſich ſo ſchnell ent⸗ 
fernt, daß der Droſchkenkutſcher ihn nicht mehr auf ſeinen Irr⸗ 
thum aufmerkſam zu machen vermochte, und 1 erſtattete der ehr⸗ 
liche Roſſelenker der königlichen Poltzei⸗Direktion hiervon Anzeige. 

—u. Verhaftungen. Geſtern Vormittag iſt ein Maurerge⸗ 
ſelle von hier auf dem Alten Markt in Haft genommen worden. 
weil derſelbe dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der 


Au 2 
e 


Ir ‚sun we ae 
ten, nicht Folge geleiftet bat. — 0 N 
der Ahle inerhraße wohnende rfrau dem Bolizeigefän niß 


zugeführt worden, weil dieſelbe mit zwölf Chriſtbäumen betro 
wurde, über deren rechtmäßigen Erwerb ſie ſich nicht genügend 
auszuweiſen vermochte. > i 

—u. Dieb Dem 7 — des Etabliſſements Reichs⸗ 
garten in Jerſitz ſind in der Nacht vom 22. gm 23. d. Mts. ſechs 
Gänſe im Werthe von zuſammen dreißig Mark von dem ver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Hofe geſtohlen worden. Ein begründeter Ver⸗ 
dacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht vor 

5 Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler. — 
Nach dem Poli een eſchafft: ein total Be⸗ 
trunkener aus der St. Martinſtraße. Wei EN: 90 Chriſt⸗ 
bäume wegen e Zwangsweiſe aufgeeiſt: der 
Rinnſtein vor mehreren Grundſtücken an der Schützenſtraße und 
am Alten Markte. — Verloren: ein ſchwarzledernes Porter 
monnaie mit Inhalt in der Wilhelmſtraße. — Zugelaufen: lein 
Stubenhund Königsſtraße 9. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Dez. Zwiſchen den Miniſtern des Unterrichts 
und der Finanzen einerſeits und dem Geheimrath Koch und 
ſeinen Mitarbeitern andererſeits iſt über die Ueberlaſſung der 
Herſtellung und Vertheilung des Heilmittels verhandelt und 
eine Vereinbarung erzielt worden. Die Vereinbarung unter⸗ 
liegt gegenwärtig der Prüfung des Staatsminiſteriums. Dieſe 
Mittheilung iſt in ſeinen Einzelheiten vorſichtig aufzunehmen. 
Die finanzielle Seite der Angelegenheit kommt vor den 
Landtag. 

Petersburg, 24. Dez. Die „Nowoje Wremja“ meldet, 
daß die bereits beſchloſſene Verſtaatlichung der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſow⸗Bahn bis zum Jahre 1893 hinausgeſchoben worden iſt. 
— Daſſelbe Blatt beſtätigt die Nachricht, daß der Eingangs⸗ 
zoll auf Lokomobilen von 1 Rubel 40 Kopeken auf 70 Ko⸗ 
peken pro Pud erniedrigt worden iſt. 

Paris, 24. Dez. Der Gerichtshof verurtheilte 12 
Begünſtigung der Flucht Padlewskis Labruyere zu 13 Mo⸗ 
naten, Madame Duquerey zu 2 Monaten, Gregoire in Contu⸗ 
maciam zu 8 Monaten Gefängniß. 

Paris, 24. Dez. Der Kongreß von Kolumbien ratifi⸗ 
zirte den Vertrag, nach welchem die Konzeſſion der Panama⸗ 
Kanal-Geſellſchaft um zehn Jahre verlängert wird. 

Havre, 24. Dez. Der norwegiſche Dampfer „Dinorah“ 
iſt mit ſchweren Havarien hier eingelaufen. Derſelbe iſt auf 
der Fahrt von Bordeaux nach Blyth bei Beachy⸗ Heads von 
dem engliſchen Dampfer „Mount Stuart“ angerannt worden. 
— 


Gille act 9 25 iteratut. 
Schillers Jugend» und Wanderjahrei b 
bekenntniſſen. Von Kun o Fiſcher. Zweite AR: 
vermehrte Auflage von „Schillers Selbſtbekenntniſſen.“ Heidelberg 
Carl Winters en e 0 


gel 


der uns ganz beſonders werthvoll erſcheint, da er dies Verhal 
viel vichtiper und feiner darſtellt, als ga den Biographen Seller 
bisher der zal geweſen war. 

eine ſo dur 

erfahren, da 


ku Theil ſehr harten und ſchmerzlichen Konflikten, an denen ſeine 


Bild 1 90 war, erſchien es ihm unähnlich. Er iſt nicht der Welt⸗ 
ſtürmer Moor, auch nicht der Weltbürger Poſa, er iſt und will 
zuletzt — wie er in den „Künſtlern“ es ſo ſchön ausgedrückt hat 


Beruf der 
S 
ekenntniß, 


Breslau, 
vormals 


ng. 
fe). Bilder und Skizzen aus 
nd Ber 


= 
.4,—; fein 
eb. M. 5. er vorzüglichen 
erkehrsmittel unſerer Zeit — dem deutſchen Vaterlande ie 
nahe gerückt iſt und eine Reiſe über den Ozean fait als eine Spa⸗ 
zierfahrt angeſehen wird, die jährlich von zahlreichen Amerikanern 
und Deutſchen ‚gem t wird, berrichen bel uns doch noch vielſa 
irrige, ja gem falſche Anſichten über amerikaniſche Verhältniſſe. 
Die Mitthellungen, welche L. Bürger in ihrem Buche macht, wer⸗ 
den unter dieſen Umſtänden Intereſſe erregen; ma Bornrtheil 
wird bejeitigt, aber noch viel mehr Illuſionen werden zeritört wer⸗ 
den, und das iſt im Hinblick darauf, daß noch immer Tauſende von 
Deutſchen, die Amerlka für ein onde gilten über das große 
Waſſer gehen, um dort zumeiſt in Noth und Elend zu verkommen, 
eine verdienſtliche, ſegensreiche Lehre. — Dabei tragen die von 
ſcharfer Beobachtung und eingebender Kenntniß zeugenden und in 
überaus anregender, feſſelnder Form pegebenen Schilderungen 
unverkennbar den Stempel der Unparteilichkeit und Slaubiwürdi = 
keit. Die Verfaſſerin hat es ausgezeichnet verſtanden, uns zuglei 
angenehm zu unterhalten und zu belehren. 
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Die Verlobung unſerer 
Tochter Fanny mit dem 
Kaufmann Herrn Rudolph 
Schottlaender in Berlin 
beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Poſen, im Dezember 1890. 


Wolff Holz u. Frau, 


geb. Bormas. 


Staftjederdejonderen Meldung! 


Die Verlobung meiner Tochter 
Lina mit Deine Heimann 
Finkelstein, I. Kantor der 

Spmagogengemeinbe in Beuthen 

eu! beebre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 
Poſen, den 24. Dezember 18%. 


Emma Neufeld, 


geb. Apolant. 


—— — 


Lina Neufeld, 
Heimann Finkelstein. 


Verlobte. 
Poſen. Beuthen O. / Schl. 


Statt besonderer Meldung! 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit Herrn Max Meyer in 
Berlin beehren wir uns ergebenſt 
re 

. Brodnitz und Frau. 


Marie Brodnitz, 


Hax Meyer. 
Verlobte. 
Poſen. Berlin. 
Die Verlobung meiner jün ſten 
Tochter Eugenie mit dem Ser⸗ 
geanten und Zablmeiſter⸗Aſpi⸗ 
ranten Herrn Carl Stiller zeigt 
ergebenſt an 


. Werner, 
geborene Pfitzmann. 
Poſen⸗Sorau. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Elise mit dem Herrn Dr. phil. 
Alfred Hillscher beehre ich mich | A A x 
eur Pr eigen. 

ſſa i. P e bnachten 1890. 


mma Spieler 
geb. Leutloff. 


Vergnügungen. 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, d. 25. Dez. 1890: 
Unter gefl. Mitwirkung der 
dent en Volksliedertafel. 

tegende Holländer. 
Große O ge in 3 Akten von 


Kafienöffnung 1 1 Anfang 


r. 
Freitag, d. 26. Dez. 1890: 
Nachmittags 3 Uhr: 

Der geſtiefelte Kater. 
Halbe Preiſe. 

Abends 7'/, Uhr: 

Der Soldatenfreund. 
Neueſter Schwank in 5 Akten 
von G. v. Moſer u. Girndt. 
n d. 27. Dez. 1890 
Zum letzten Male: 

Die Lieder des Mirza⸗Schaffy. 


Anfang 7½ 


Zoologiſcher Garten. 


An en 2. Weihnachts⸗ 
Feiertagen: 


Streidmuls Funzer. 


Anfang 4 Uhr. 
Am 1. u. 2. Feiertage u. A.: 


Weihnachtsglocken 
von Niels W. Gade und 
Fröhliche Weihnachten, 
Tongemälde von Koedel. 
Theater Varieté. 
Breslauerſtr. 15. 
Am 1., 2. u. 3. Weihnachtsfeiertage 


Stoße 1 2 ‚Bor 
ellung 
Auftreten ſämmtlicher 
Künftler. 
a N FR Uhr. 


Entree 60 RB her, Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


Berggarten, Wilde. 


26., 27., 28. Dezember: 


Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 


Lamberts Saal. 
Am 1. und 2. Weihnachtstag: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regt. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 


n beiden Tagen: 


a) Fröhliche Weihnachten, b) Chriſtmarkt in 


Breslau, 
Große Potpourris mit 8 Kinderinſtrumenten, brennen⸗ 


em Chriſtbaum ꝛc. 


A. Kraeling. 
Lamberts Saal. 


Dienſtag, den 13. Januar, Abends 7¼ Uhr: 


Concert 
des Hennigschen Gesangvereins, 


unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors C. R. Hennig. 
3 — 

„. Zeit und Ewigkeit“, Cantate von Martin Blumner, op. 38. 
„Der Lobgeſang“, Symphonie⸗ Cantate von Mendelssohn, op. 52. 


Soliſten: Fräulein Müller - . Weimar, Fräulein 
Schacht, Berlin, Herr Hauptstein, Berlin, Herr Rolle, 
Berlin. Orcheſter: Die Mitglieder des philharmoniſchen Orcheſters. 


Nummerirte J e a 3 M., Stehplätze à 1,50 M., General- 
robenkarten a 1 M., Textbücher bei Rote und Bock, Hof⸗ 
uſikalienhandlung. 

Generalprobe am 12. Jan., Abends 6 Uhr. 
CCC eng Eintritt in dieſelbe iſt nur gegen Einlahfarte 


' Restaurant Zoologischer Garten 


I 
I 
"empfiehlt guten Kaffee nebit eigen gebadenen Pfannkuchen, | 
beſtes Nürnberger Bier (G. N. Kurz'ſche Brauerei), ſowie 
für die Feiertage vorzügliches Gumprecht'ſches Bockbier 
und beſonders reichhaltige Speiſenkarte. 
Falls der große Saal und der Wintergarten ganz beſetzt 
ſind, iſt in den Nebenſälen für möglichſt viel Platz und beſondere 
Bedienung geſorgt. Auch die Billardszimmer ſind jetzt gut geheizt. 


E. Ahlers. 
General-Verſammlung. 


Am 3. Januar 1891, Abends 7¼ Uhr, findet im Sonntag- 
ſchen Lokale hierſelbſt eine General⸗ Verſammlung ſtatt, wozu die 
itglieder eingeladen werden. 
Tagesordnung: Wahl eines Direktors. 
ahl eines Kontroleurs. 
Wahl dreier Aufſichtsrathsmitglieder. 
Schrimm, den 23. Dezember 1890. 
Der Aufſichtsrath 
des Schrimmer Kredit⸗Vereins zu Schrimm, 
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht). 
Citron, 
Vorſitzender. 


Mindener Bürgerhräu 


in Gebinden jeder Größe und Flaſchen mit 0 
verſchluß empfiehlt 


> Schwersenz. _ 


Große Operette 2 3 Akten von 
oth. 
Uhr. Die Direktion. 


Pu 


sus POSEN sg 


empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, ausfeinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. €. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin 
schreibt über unser Bier: 


— Tufees HIV BE 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige 
Bitterstoffe ergab er das Bier vonirgend welchen 
Surrogaten für völlig frei war. Nur in jeder 


Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für | 
ein kräftiges aus 14 bis I5prozentiger Stammwürze, aus 
Malz und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 
bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 
portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in 
Concurrenz zu treten. 177111 
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Zentral-Vermittelungs-Bureau, Posen. S = 

Al 8 E 

Pfungſtädter Bock⸗Ale 8 12 
2 1 8 
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Verein für Geſeligkeit. einen wie den Dinar ware | E BE 2 

Sonnabend, d. 27. Dez., 3 gratis zur Aude = — 28 2 3 i 

b — Ei h 

Weihnachtsfeier Vage ze 2 „N 

Viſernühle in Ierib. | S S 2 & 

R. Grossmann, Je > me: 5” 

um Weihnachtsfeſt Au anz-ÄInterrict. — = — & — 
meine beſteingerichteten Lokalitä⸗ Neuen Kurſus eröffne ich am > 8 1 8 
ten, ſowie meinen neu dekorirten] 8. Januar. Hochachtend = = — 

a et Balletmeifter Mikolnjezak. || ‚© 


Bequeme Bahnverbindung. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar 


Iluftrirte Damen⸗Zeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung. 


Abonnementspreis 2½ Mark vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modeublatt. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ 
Berlin SW. 


Israelit. Mädchenpensionat, 


In meinem bisher von mir allein geleiteten Benftonat, welches ich! jetzt, unterſtützt 
von meinen Töchtern, zu vergrößern beabſichtige, finden noch junge Mädchen frenndliche Auf⸗ 
nahme. Im Hauſe genießen meine Zöglinge nächſt mütterlicher Fürſorge, Nachhilfe und 
Unterricht in allen Lehrgegenſtäuden, auf Wunſch auch in Muſik, fremdſprachlicher Konver⸗ 
ſation, Kunſtgeſchichte ꝛc. Halbpenſisnärinnen find ebeufalls erwünſcht. Vorzügl. Ref. 


Sara Wiener, d Freund, 


Vorſteherin des Penſionats. 


Philippine Wiener, Johanna Wiener, 


Lehrerin der franzöſiſchen Evrage. 3 Lehrerin für höhere Mädchenjchulen. 
* rti 


Frauenſchutz 
gewerbl. Lehranſtalt und Mädchenfortbildungsſchule 


Poſen, St. Martin 6 II. 

Neue Lehrkurſe beginnen im Januar für Schneidern, Wäſche, 
Nähmaſchine, Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Plätten. — Gefällige An⸗ 
meldungen werden rechtzeitig erbeten. 17956 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 

Poſen am 23. Dezember 1890. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 622,054. Reichstafjenfgeine M. 425. 
Noten anderer Banken t. 23 000 Wechſel M. 4112049. 
Lombardforderungen M. 1375650. Sonſtige Aktiva M. 352 371. 

Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 765 900. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
5 M. 22979. An eine Kündigungsfriſt a Bo 


Gemeinde Spnapoge 


e d. 26. d., Nachm. 4 Uhr: 
ottesdienſt und Schrifterkl. 
Herr Rabbiner Dr. Feilchenfeld. 


Sauen Synagoge. 
Neue Betſchule. 

Hierdurch laden wir unſere 
Mitglieder zu der am 
Sonniag, den 28. b. N., Porn. 9 ¼ Abr. 
in dem Sitzungsſaal Synagogen⸗ 
Vorhof rechts) ſtattfindenden or⸗ 
dentlichen 

General⸗ Berfanmlung, 


ndlichkeiten M. 498 437. 0 e Paſſiva 1 
—— im Inlande a. se Sa 685 8770 A rng e 8 vörgeſch Neben 15 = 
PN Poſen, den 18. San 1890. 
N mac -Lehrschmiede ar e Fu 
Tſchule 
zu Posen. für elementares u. höheres 


Klavierſpiel, 
Berlinerſtraße 6. 
Mäßige Honorare. Statuten bei 
Bote & Bock und dem Unterzeich⸗ 
neten. Beginn des Unterrichts am 


neuer Lehrkurſus. 


A. Spiller. 


Herren Intereſſenten, 5. . 12.3 Mr an 
Herren Intereſſenten, eng 


daßt unſer Komtoir durch is men . — 


v. Drweski 4 Langner, 


Anmeldungen werden in der 
an E er Jeſuiten⸗ 


Konzert 


von Mitgliedern der Kapelle des 
47. Rgmts. ung 4 Uhr. 


ae Yusverfau 
en Funzkränscen. wegen ee ee 


Feiertag: 
darunter 


Meine Bier- und Weinfuben friſch angefertigte Flüſch⸗ 
empfehle geneigter Beachtung Naletols U. Amhänge 


Heinrich Aring, zu ſehr billigen Preiſen. 


41 St. Martin 41, am Berl. Thor. Johanna Slomowska, 


Btablissemenl EIchwall 


A. Droste, 


Binmaore again 
Obere Mühlenkr. 1 
empfiehlt ſein Lager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
BE Billisite Preiſe. ng 
Ratenzahlungen. 


Wilhelmsſtr. 25, I 


C. Riemann, 


Guben Zahnarzt. 
fir. 5 (Jeciy Eenbtierei). 


Brillante Schlittenbahn! 


Br 


M. 50 Betrag einer von 


Jerſitz, St. Lazarus und 
nungen In A 


a das Futterkonto, 


r 
— ARTE” 
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Nr. 901. Donnerſtag, 1. 


— 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatlt. 

* Die ordentliche Generalverſammlung des Vereins 
Zoologiſcher Garten zu Poſen“ fand am 22. d. Mts. unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung der Vereinsmitglieder ftatt. Der 
Rorfigende des Auſſichtsraths Geheimrath Koch eröffnete die Ver⸗ 
fammlung und bat für dieſelbe einen Vorſitzenden zu wählen. Als 
ſolcher vorgeſchlagen und, da kein Gegenvorſchlag gemacht wurde, 
durch Akklamation gewählt wurde Herr Rechtsanwalt Dr. Le⸗ 
wins ki. Derſelbe gedachte zunächſt mit warmen Worten des im 
Laufe dieſes Jahres geſtorbenen langjährigen Mitgliedes des Auf⸗ 
ſichtsraths des HerrnſRegierungs⸗Departements⸗Thierarztes Medi⸗ 
inalaſſeſſor Rüffert. Die Verſammelten ehrten das Andenken 
des Verſtorbenen, indem ſie ſich zum Zeichen deſſen von ihren 
Sitzen erhoben. Der Vorſitzende bildete hierauf das Bureau, in⸗ 
dem er in daſſelbe die Herren Dr. Koſzutski, Oberturnlehrer 


Kloß und Kaufmann und Stadtverordneten Borchert berief, 


letzteren als Protokollführer. Darauf erhielt der erſte Vorſteher 
Herr un aeckel zur Erſtattung des Geſchäftsberichts für 
das laufende Jahr das Wort. Wir entnehmen dieſem Berichte Folgendes: 
Auch das laufende (1890) Geſchäftsjahr hat, wie die letzten vorher⸗ 
gegangenen Jahre dem Zoologiſchen Garten und dem Vereine 
anz 3 Aenderungen in ſeinen Verhältniſſen gebracht. 
ei der Aenderung des Reſtaurationspachtverhältniſſes iſt nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf das in dieſem Jahre entſtehende nicht 
unbedeutende Defizit darauf Bedacht genommen worden, dem neuen 
Reſtaurateur die käufliche Uebernahme des Mobiliars in der 
Reſtauration zur Bedingung zu machen, und hat der Erlös aus 
dem Mobiliar nicht nur dafür ausgereicht, das Minus der lau⸗ 
fenden Einnahmen gegen die laufenden Ausgaben zu decken, 
ſondern es iſt auch noch jo viel davon ütrig geweſen, um 
damit eine Vermehrung des Thierbeſtandes und eine Vergröße⸗ 
rung des Immobiliarvermögens durch Neubauten vorzunehmen. — 
Die Reſtaurationspacht, die bisher nur M. 6000 betrug, hat 
ſich auf M. 12000 erhöht. Was im Uebrigen die Einnahmen be⸗ 
trifft, ſo haben die Mitgliederbeiträge nahezu genau die Summe 
ergeben, die dafür vorangenommen war. Das Ergebniß von Mk. 
11134 iſt aber nur erreicht worden 1) durch eifri ah neuer 
Mitglieder, 2) durch die bei Aenderung des Pachtverhältniſſes den 
Vereinsmitgliedern erweiterten Vergünſtigungen Der Vorſtand 
bofft, daß, nachdem den Vereinsmitgliedern jetzt der unbehinderte 
Beſuch des Gartens und des Reſtaurations⸗Etabliſſements auch bei 
den regelmäßig ſtattfindenden Konzerten geboten wird, die Einnah⸗ 
men aus den Mitgliederbeiträgen in Zukunft noch bedeutend wachſen 
werden. — Extrabeiträge hat der Verein auch in dieſem Jahre 
wieder erhalten und zwar M. 187,50 von Herrn Julian Reichſtein, 
errn Kaufmann Weidemann veran⸗ 
talteten Sammlung und M. 10 Gegenftan) einer Wette von 
Deren Joſeph Kantorowicz. — as Entree ⸗ Konto hat, 
wenn man die Ausgabe auf dieſem Konto für Muſik ſeit 
dem 1. Ottober von der Einnahme in Abzug bringt, 
auch nahezu das ergeben, was dafür etatirt war. In An⸗ 
betracht des häufig auch an Sonntagen ungünſtigen Wetters ein 
befriedigendes Ergebniß. Die Einnahmen auf Futter⸗Konto und 
Shierergänzungs:onto find den etatirten Summen entiprechend. 
Dagegen weiſt das Pacht⸗ und Miethenkonto trotz der für das 
letzte Quartal bezogenen höheren Reſtaurationspacht einen nicht 
unbedeutenden Ausfall auf, der dadurch entſtanden iſt, daß in Folge 
der übermäßigen unaufhörlichen Bauthätigkeit in den Vorſtädten 
Wilda auch ein größerer Theil der Woh⸗ 
die Ausgaben be berſch enthält gleich Das erite, 
eine weſentliche Ueberſchreitung gegen den Etat. 
Letztere erklärt ſich aus den hohen Futterpreiſen, die wir nach der 
ſchlechten 1889er Ernte bis in den Hochſommer dieſes Jahres hin⸗ 
ein gehabt haben, und daraus, daß jeit dem Vieheinfuhrverbot 
weniger ausrangirte Pferde geſchenkt worden ſind und die zu 
kaufenden beträchtlich theurer waren als früher. Das Heizungs⸗ 
konto entſpricht der etatirten Summe. Dagegen weiſt das Waſſer⸗ 
konſumkonto einen großen Minderbetrag nach. Der Haupttheil der 
Erſparniß hat ſeine Urſache in der Ausmauerung des großen 


en Kaufwe 
erite, weiſung ausrangirter Pferde von den 
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Teiches, die ſich zu einer ſehr vortheilhaften Kapitalsanlage ges 
ſtaltet hat. Ein Theil der Erſparniß hat ſeinen Grund darin, da 
von der Direktion der ſtädtiſchen Waſſerwerke der Rabatt an 
Waſſerzins gewährt worden iſt, der Großkonſumenten gewährt 
wird, und zwar mit rückwirkender Kraft für das Jahr 1889. — 
Die Etatſumme auf dem Konto für Inſtandhaltung und Ergänzung 
der Utenſilien iſt verhältnißmäßig bedeutend überſchritten, theils 
wegen ungenügender (Eatirung, theils weil der Wechſel des Pächters 
der Reſtauration dort verſchiedene Koſten verurſacht hat. Das Lohn⸗ 
Konto iſt um etwa 1200 M. überſchritten, weil einerſeits gemäß der 
allgemeinen Lohnverhältniſſe die Einzellöhne erhöht werden mußten, 
und weil andererſeits der Inſtandhaltung der alten und der Her⸗ 
richtung der neuen Anlagen wegen mehr Arbeiter beſchäftigt werden 
mußten, als vorausgeſehen worden war. Auch die Verwaltungskoſten 
ſind um ca. M. 1000 überſchritten worden, wofür eine Erklärung 
darin zu erblicken iſt, daß der Verein viel mehr Steuern zu gehen 
hat, als erwartet wurde. Die an Staat und Kommune zu zahlenden 
Steuern betragen ca. M. 1250. Gegen das Verlangen des Ge⸗ 
meindevorſtandes in Jerſitz, für das Jahr 1889 ca. M. 400 angeb⸗ 
lich zu wenig erhobene Steuern auch noch nachzuzahlen, iſt mit 
Erfolg der Rechtsweg beſchritten worden. — Beim Thierergän⸗ 
zungskonto hat eine bedeutende Ueberſchreitung der etatirten 
Summen ſtattgefunden. Die im Jahre 1889 durch Todesfälle 
gerade unter den werthvollſten Thieren entſtandenen Lücken mußten 
wieder geſchloſſen werden und war zur Deckung hierfür aus der 
eek urſprünglich noch ein Betrag von einigen Tauſend 

ark vorhanden, der indeſſen dieſem Zwecke zum größten Theil 
abgewandt wurde, durch die unbedingt nothwendige Anlage von 
Luftheizungen im Raubthier- und im Affenhauſe, wo die Anfangs 
aufgeſtellten Oefen trotz außerordentlich großen Verbrauchs von 
Brennmaterial die erforderliche Wärme nicht ſpendeten. Hiernach 
mußten dann die Reſtzahlungen für Elephant und Löwen in die 
vorliegende Jahresrechnung eingeſtellt werden. Die ebenfalls große 
Ueberſchreitung auf dem Bau⸗Reparaturenkonto hat ihren Grund in 
der Ausführung von Neubauten wie i e ꝛc. für die, 
ſoweit Deckung vorhanden geweſen iſt, ſolche erfolgt iſt. Auf dem 
Zinſenkonto ſind etwa M. 1900 mehr ausgegeben als etatirt waren, 
weil dieſe Etatspoſition niedriger als erforderlich eingeſtellt worden 
war. Außer der laufenden Jahresrechnung iſt nunmehr auch die Rech⸗ 
nung der Koſten der Bauten und Anlagen bezw. der Verwendung 
der Hypothekendarlehne im Geſammtbetrage von M. 420 000 end» 
ieh geſchloſſen. Beide Rechnungen die laufende Jahres- und 
die Rechnung über die Verwendung der Gelder aus den Hypothe⸗ 
kendarlehnen ſind von der Reviſionskommiſſion geprüft. m lau⸗ 
fenden Nabe ift der Verein von übermäßigen Verluſten unter dem 
Thierbeſtande verſchont geblieben. Todesfälle ſind ſelbſtverſtändlich 
unvermeidlich und die Sterblichkeit unter den Thieren hat ſich auch 
in dieſem Jahre in dem normalen Verhältniſſe gehalten. Der 
empfindlichſte Todesfall war der des Orang-⸗Utan's. Geboren und 
auferzogen ſind im Garten nur weniger werthvolle Thiere, wie 
Shetlandpony, Hirſche, Biſamſchweine, Gänſe, Enten c. Die im 
Garten geborenen jungen Löwen kamen todt zur Welt. — Mit 
Genehmigung des Aufſichtsrathes wurden im Herbſte zwei Neu⸗ 
bauten unternommen, die beſtimmt ſind, den Garten nach zwei 
Richtungen zu vervollſtändigen. Es iſt dies ein Vogelhaus und 
ein Aquarium. Die Bauausführung des letzteren, gegen die Rayon⸗ 
beſtimmungen verſtoßend, iſt von der Reichsrayonkommiſſion in wohl⸗ 
wollender entgegenkommender Weiſe genehmigt worden. Die Geldmittel 
ür dieſe Bauten find von privater Seite leihweiſe zur Verfügung geſtellt. 
Unterſtützungen hat der Verein erhalten, von Herrn Kunſtgärtner 
Denizot durch Ueberweiſung von Zierſträuchern und Bäumen in 
einem rthe von einigen hundert Mark. ann durch Ueber⸗ 
€ Herren: Rittergutsbeſitzer 
Rimann auf Cerekwica, Rittergutsbeſitzer Beuther auf Golencin, 
Poſthalter Gerlach, Poſen, Gutsbeſitzer Herzog auf Lawica, Baron 
v. Seidlitz auf Orle, Gutsbeſitzer Fluͤgge auf Krzyzownik, Freuden⸗ 
reich u. Cynka, Poſen, Rittergutsbeſitzer Major v. Schmude auf 
Schönherrnhaus, Relewiez, Poſen, Ory, Poſen, Rittmeiſter a. D. 
v. Treskow auf Biedrusko, Rittmeiſter a. D. v. Winterfeld⸗Przepen⸗ 
dowo, Rittergutsbeſitzer Tiemann⸗Eberhardluſt, Bauunternehmer 
Kloß Poſen, Rittmeiſter a. D v. Treskow auf Wierzonka, Frieſe 
u. Thiele⸗Poſen, Rittergutsbeſitzer Treppmacher auf ulka, 


8 | mann Jordan, Poſen, 
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Manthey, Jaſin Rittergutsbeſitzer Kärnbachz auf Kicin, Haupt⸗ 
ttergutsbeſitzer v. Treskow auf Owinsk. 
Kindler u, Kartmann, Poſen, Fabrikbeſitzer Krzyzanowski, Poſen, 
Grafen Maximilian v. Bninski auf Pamiatkowo und vom 
Dominium Marienberg, — Hinſichtlich der Zuweiſung von Pfer⸗ 
den haben die Herren Korps⸗Roßarzt Groß und Herr Ober⸗ 
Roßarzt Kunze ſich ſehr für den Zoologiſchen Garten intereſſirt. 
An den Geſchäftsbericht ſchließt ſich nun eine kurze Debatte hin⸗ 
ſichtlich der in den Wohnhäuſern des Vereins unvermietheten Woh⸗ 
nungen. Herr Stadtverordneter 9 erzberg ertheilt Rathſchläge, 
die in e gezogen werden ſollen. Herr Stadtrath Schwei⸗ 

er berichtet Namens der Rechnungsreviſionskommiſſion über die 
Prüfung der laufenden Jahresrechnung und bezüglich der Schluß⸗ 


rechnung über die Verwendung der Gelder aus den Hypotheken⸗ 


Betreffs beider Rechnungen wird die Decharge be⸗ 
antragt. Nachdem noch Herr Schweiger in anerkennenden 
Worten der aufoßferungsvollen und uneigennützigen Thätigkeit 
des Vereins⸗Mitgliedes, Herrn Geſchäftsführers Hallbauer, 
gedacht, welcher die umfangreichen Rechnungen und die 
Vereinskaſſe mit jo großer Aecurateſſe und Ueberſichtlichkeit führt, 
daß ſeit Jahren auch nicht das geringſte Monitum nu ziehen ge⸗ 
weſen, wird dem Vorſtande einſtimmig Decharge ertheilt. 
herige Vorſtand, erſter Vorſteher Herr Jaeckel und deſſen Stell⸗ 
vertreter die Herren Lehrer Zielinski und Zimmermeiſter Glatzel 
werden darauf per Acclamatſon für das nächſte Jahr wiederge⸗ 
wählt. Ebenſo werden in den Aufſichtsrath wiedergewählt die 
Herren Geheimrath Koch. Dr. Jarnatowski, Maurermeiſter 
Herrmann, Fabhritbeſitzer A. Krzyzanowski, Dr. Lewinski, 
Kommerzienrath Moritz Milch und Stadrath Schweiger. An 
Stelle des verſtorbenen Herrn e Rüffert wird 
Herr Korpsroßarzt Groß mit Stimmenmehrheit und an Stelle 
des wegen Behinderung ausſcheidenden Herrn Fabrikbeſitzer Cegielski 
Herr Graf Engeſtröm mit Einſtimmigkeit neu in den Auflichts= 
rath gewählt. Letzterer iſt anweſend und erklärt die Annahme der 
Wahl. Zu ſtellvertretenden Aufſichtsrathsmitgliedern werden die 
Herren M. Kantorowicz, St. Krzyzanowski, Oberlehrer 
Schmidt und % Teſchke durch Acciamation r e, An 
Stelle des von Poſen verzogenen Herrn Apothekers Retzlaff wird 
Sr General-Agent Schulz gewählt. — Zu dem für das nächſte 
ahr aufgeſtellten. in Einnahme und Ausgabe mit 55000 M. 
ſchließenden Etat pro 1891 giebt Herr Igeckel Erläuterungen. Der 
Etat wird ohne Debatte genehmigt. Eine ſehr lebhafte Debatte 
knüpft ſich nunmehr an die Anträge des Vorſtandes: 1) einen 
Beitrag zu den Koſten der Konzerte von den Mitgliedern zu er⸗ 
heben, 2) ein Eintrittsgeld von neu eintretenden Mitgliedern zu 
erheben, und 3) die Mitglieder durch Statutenänderung zu 
verpflichten, im Falle des Ausſcheidens aus dem Verein 
vor Ablauf des Beitragsjahres, den am Jahresbeitrag 
fehlenden Betrag nachzahlen zu müſſen. Herr Jaeckel bittet 
die Anträge ganz ſachlich prüfen zu wollen und nur dann anzu⸗ 
nehmen, wenn man ihre Annahme für durchaus erſprießlich balte 
Ihm ſei es ganz gleichgiltig, ob die erſten beiden Anträge ange⸗ 
nommen werden oder nicht, er habe ſie nur geſtellt, weil er glaube, 
daß jeder Vorſtand eines ſolchen Inſtituts ſtets bedacht ſein müſſe, 
die Einnahmen zu erhöhen und das hier um ſo mehr, als man 
vor einer ſo bedeutenden Vermehrung der Ausgaben ſtehe, wie 
ſie die Selbſtveranſtaltung der Konzerte ꝛc. mit ſich bringe. Es ließe 
ſich gewiß viel für die Annahme der Anträge anführen, namentlich, 
daß den Mitgliedern jetzt doch viel mehr geboten werde, daß nir⸗ 
gends die Abonnements für die zoologiſchen Gärten auch nur an⸗ 
nähernd ſo niedrig ſeien als bei uns u. ſ. w., indeſſen könne man 


Darlehen. 


dem nicht verſchließen, daß durch Erhöhung der ea © und 


tjegung des Eintrittsgeldes dem Beitritt zum Verein Abbruch 
geſchehen würde. Herr Jaeckel bemerkt noch, daß er mit Stellung 
der Anträge die Verantwortlichkeit dafür von ſich hat abwälzen 
wollen, daß bei dem vorläufig nicht zu überſehenden zukünftigen 
finanziellen Reſultat vielleicht ein Defizit herausko nme. Nachdem 
die Herren Thierarzt Herzberg und Buchdruckereibeſitzer Förſter 
für und die Herren Landgerichtsſekretär Naumann, Oberturnlehrer 
Kloß, Amtsgerichtsſekretär Bonin und Rechtsanwalt Dr. Lewinski 
gegen die erſten beiden Anträge geiprochen, werden dieſelben mit 

timmenmehrheit abgelehnt; der dritte Antrag dagegen wird, nach⸗ 


— ———— —— — . — TE] 


| Der Chriſtbaum that es. 
Eine Weihnachtsgeſchichte 


von 
C. Schöttler. 
(Nachdruck verboten.) 


„Wenn Du alſo vor dem Feſte reiſen willſt, Ella, ſo 


muß es am Chriſtabend ſein — meine Geſchäfte nehmen mich 
bis zum ſpäten Nachmittag in Anſpruch.“ 
Eberhard fuhr ſich bei dieſen Worten über den blonden 


Vollbart, während ſich ſeine großen, freundlichen Augen mit 


tief⸗traurigem Blicke auf die reizende junge Frau im Schaukel⸗ 
ſtuhle richteten. Ein ſpöttiſches Lächeln zuckte um ihren 
kleinen Mund. BR 
„Wie immer die Geſchichte! — doch wir wollen nicht 
ſtreiten. — Man wird zu Haufe die Beſcheerung gern bis 
10 Uhr aufſchieben, man hat ja dort immer jo viel Rückſicht 
für mich gehabt. Uebrigens könnte ich ja allein —“ 
„Nein“, unterbrach er ſie in feſtem, entſchiedenem Tone. 
„Ich werde Dich in das Vaterhaus zurückbringen, wohin Du 


zurückkehren willſt, — das iſt meine Pflicht.“ 


„Herr Premier von Teſchen hätte mich ſehr gern von der 
Poſt abgeholt.“ a 2 
„Ella!“ er rief den Namen mit plötzlich hervorbrechender 


Heftigkeit, um aber dann in ſeiner ruhigen Art fortzuſetzen: 


„So lange Du unter meinem Dache biſt, ehre mein 
Haus, Dich, mich — rufe keinen Verdacht wach, der mich zu 
Schritten veranlaſſen könnte, — doch wozu das in zwölfter 
Stunde.“ a 

Sie ſah ihn erſtaunt, faſt erſchrocken an. 


Fuß hoch lag der Schnee, und noch immer wirbelten in 
wildem Tanze die Flocken nieder. Nur mühſam konnte der 
oſtwagen, der um 5 Uhr die Fabrik verlaſſen hatte, vom 
leck kommen. Das Geſchirr der Pferde klirrte, die Peitſche 
des Kutſchers knallte, die Räder verurſachten ein dumpfes, 
knirſchendes Geräuſch. Wenn das Gefährt, was häufig geſchah, 
mit plötzlichem Ruck anhielt, herrſchte Todtenſtille. Blendend 


weiße Schneewände erhoben ſich zu beiden Seiten des Weges. für 


Die beiden Paſſagiere Eberhard und Ella, ſchwiegen; ſie 
hatten ſich nichts mehr zu jagen auf dieſer letzten gemein⸗ 
ſchaftlichen Fahrt. 

Die kleine zwanzigjährige Frau that jetzt, als ob ſie 
ſchliefe. Aber es kam ihr hart an, die Augen geſchloſſen zu 
halten, fie war jo erregt, — es war ihr eben doch nicht jo 
ganz leicht geworden, von der Stätte zu ſcheiden, wo ſie zwei 
Jahre als Herrin zugebracht. 

Waren es wirklich ſchon zwei 
Male an Eberhards Sti die Fahrt nach der einſamen, weit 
drinnen im Hügelland gelegenen Fabrik gemacht hatte? Wo 
waren nun die Erwartungen von damals? Sie war ein 
halbes Kind geweſen, das ſich keine Rechenſchaft von dem 
Schritte gab, den es that. Warum hatte ſie ſich herausreißen 
laſſen aus dem geſellſchaftlichen Leben, aus dem bunten 
Wechſel, wie das Elternhaus ſie geboten? Ach, die luſtigen 
Abende von einſt, wenn Bruder Hans ſeine ſchneidigen Kame⸗ 
raden mitbrachte. Da war der ſchöne Lieutenant von Teſchen, 
mit dem ſtrammen Schnurrbarte, den weißen Zähnen und 
feurigen Augen, der Walzer tanzte wie kein Zweiter und ihr 
dabei ſo reizende Dinge ſagte, die ſie heute noch nicht ver⸗ 
geſſen. Und nun mußte der Zufall Eberhard ins Haus 
führen, einen Mann, der um zwanzig Jahre älter als ſie, 
ernſt und gemeſſen, ſo ganz anders als all die Uebrigen war. 
Er hatte ſie mit ſeinen aufrichtigen, freundlichen Augen von 
dem erſten Augenblicke an ſeltſam betrachtet, feine tiefe lang: 
volle Stimme hatte ſo hörbar gezittert, wann er ſie anredete. 
Sie war aber doch überraſcht, als er eines Abends in der 
Fenſterniſche mit ſchüchternem Stammeln geſtand, daß er ſie 
unausſprechlich liebe, und ſie fragte, ob ſie, das jugendfriſche 
Mädchen, dem reifen Manne ein wenig gut ſein könnte. Sie 
hatte ihm damals nicht zu antworten vermocht. Aber dann 
ließ die Mutter ſie auf ihr Zimmer rufen, machte der Vater 
ihr ernſte Vorſtellungen, und ſchließlich dachte ſie jelbit, es 
müſſe ſo übel nicht fein, da draußen auf dem großen Eta⸗ 
bliſſement die Herrin zu ſpielen. So ſagte ſie denn „ja“, als 
Eberhard wiederkam. Damals hatte er ihre Hand ergriffen 
und geſprochen: „Eines muß ich wiſſen, Ella, — es darf 
Dich kein Opfer ſein, Du mußt dem Herzen folgen, wenn 


Jahre ſeit ſie zum erſten 


Du mir folgſt — Du mußt mir verſprechen, daß Du mich 
treu und innig lieben wirſt.“ 

Und ſie verſprach — was? Das wußte ſie damals 
ſelbſt nicht ſo recht. Eberhard hatte ſie auf Händen getragen, 
er war ſo lieb, ſo ſorgſam, ſo wohlwollend. Aber dieſe Liebe 
war ja natürlich, kam ihr von Rechtswegen zu. 
ſie aber auch nichts, gar nichts. In der Einſamkeit ſaß ſie, 
ohne Geſellſchaft, ohne Verkehr — nichts bot ſich zu ihrer 
Unterhaltung. Immer ſtand die Fabrik vor ihren Augen und 
drohte ſie zu erdrücken. Eberhard kam nur zum Mittags⸗ 
mahl und am Abend. Den Reſt des Tages hatte ſie Zeit, 
an die ſchöne Reſidenz mit ihren Bällen, Konzerten, Theatern 
und ihrem ſüßen Klatſch zu denken, und von Stunde zu 
Stunde wurde ihr der Aufenthalt unerträglicher. Selbſt aus 


der Badereiſe war nichts geworden, da im letzten Augenblicke 


die Geſchäfte ihren Mann natürlich wieder zurückhielten. Bald 
ließ ſie ihn all die Langeweile, die ſie ertrug, entgelten. Sie 
fing an, ihn zu quälen; wenn er des Abends freudeſtrahlend 
nach Hauſe kam, drehte ſie ihm den Rücken zu, und wenn er 
von der Fabrik ſprach, lachte ſie höhniſch. 


Im letzten Herbſt, als die Manöver Leben in die Gegend 


brachten, war in einer Dämmerſtunde Premier von Teſchen 


vor ihr geſtanden. 

„Sie ſind nicht glücklich“, 
geflüſtert, und ſie hatte genickt. 
„Es giebt Einen, der fie glücklich gemacht hätte, — 
vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät,“ klang es leidenſchaftlich. 


hatte er ihr leiſe ins Ohr 


Da war ihr Entſchluß gereift, und eines Abends hatte 


ſie ihn Eberhard mitgetheilt: Trennung auf Grund gegen⸗ 
ſeitiger Abneigung! Er war todtenbleich geworden, und Thränen 
hatten in ſeinen Augen geſchimmert. Dann aber hatte er mit 
Entſchloſſenheit geſagt: 

„Wenn Du Dein Verſprechen nicht halten kannſt, — in 
Gottes Namen denn, jo muß ich Dich freigeben!“... 

Ella fuhr auf, der Wagen hatte einen mächtigen Ruck 
bekommen. Sie bemerkte jetzt erſt, daß es vollſtändig dunkel 
geworden. Die Pferde zogen an, die Peitſche knallte, der 
Kutſcher fluchte, aber der Wagen rührte ſich nicht von der 


lt. Der bis⸗ 


Sonſt hatte 


4 


bequem. 
ging's noch ganz erträglich, da hat er dem Kleinen den Baum 
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großer Majorität angenommen. 9 t 

en erg er Verdienſte des Aufſichtsraths und namentlich des 
Vorſtandes dieſen Vereinsorganen eig Hoch ausgebracht hat, in 
das die Anweſenden animirt einſtimmten, ſchließt der Vorſitzende 
die Verſammlung um 10¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


Neutomiſchel, 23. Dez. Unglücksfall.“ Vorgeſtern 
Abend, den 21., befand ſich der 18 jährige Sohn des Förſters 
Sperling zu Miſchke auf dem Anſtande auf Raubwild. Während 
er im Geſträuch die bee eines Fuchſes verfolgte, entlud ſich das 
Gewehr und traf ihn ſo unglücklich in die Bruſt, daß er ſofort 
verſtarb. Die Gerichtskommiſſion hat ſich heute an Ort und Stelle 


dorthin begeben. a 

* Samter, 23. Dez. [Weihnachtsbeſcheerungen. 
Heute Nachmittag um 4 Uhr fand in der evanggliſchen Schule die 
Weihnachtsbeſcheerung von 21 armen evangeliſchen Kindern ſtatt. 
Dieſelben erhielten vollſtändige Anzüge, Stiefeln Hemden ꝛc. und 
Eßwaaren. Herr Superintendent Reyländer hielt eine Anſprache 
an die Kinder. Mit Geſang und Gebet wurde die ſchöne Feier 
eröffnet und geſchloſſen. — Heute Vormittag 11 Uhr wurden in 
der Wohnung der Frau Landrath v. Blanckenburg, der Vorſitzen⸗ 
den des hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 15 alte Frauen 
aus der Stadt beſchenkt. Dieſelben erhielten Fleiſch, Reis, Kaffee, 
Kohlen ꝛc. Nachmittags um 3 Uhr wurden ebendafelbſt 16 polniſche 
Kinder mit Sachen und Eßwaaren von Seiten des Vereins be⸗ 
ſchenkt. (Kr.⸗Bl.) 

Birnbaum, 23. Dez. [Voxtrag. Feuer.] Vorgeſtern 
Abend hielt Bürgermeiſter v. Kaffka im Zickermannſchen Saale 
hierſelbſt einen öffentlichen Vortrag über die Unfall- und Alters⸗ 
verſorgung. Die Betheiligung war eine ſehr große und fand der 
Vortrag allgemeinen Beifall. — Vorgeſtern Abend 10 Uhr brach 
beim Zigarrenfabrikant Braſch hierſelbſt Feuer aus. Da die frei: 
willige, ſowie Pflicht⸗ Rue ſchnellſtens zur Stelle waren, hat 
das Feuer keinen erheblichen Schaden angerichtet. (N. Z.) 

V. Tirſchtiegel, 23. Dez. [Verſchiedenes.] Geſtern 
por unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Paſtor Freuer hierſelbſt 

ie vierte diesjährige Bezirkskonferenz ſtatt, an welcher die 11 Lehrer 
der evangeliſchen Barochie Tirſchtiegel theilnahmen. Auf derſelben 
behandelte Lehrer Wolff mit Schülern der 1. Klaſſe den 1. Artikel. 
Das Referat über das Thema: Welche der gebräuchlichſten Fibeln 
iſt für unſere Schulen die beſte? hatte Lehrer Lange angefertigt. 
Bei der Beſprechung der gelieferten Arbeiten entſchied man ſich 
dafür, dem Kreis ⸗Schulinſpektor die Fibeln von Gabriel und 
Supprian und Fechner als zur Einführung in unfere Schule am 
meiſten geeignet in Vorſchlag zu bringen. — Am Abend deſſelben 
Tages hielt auch der hieſige Lehrerverein eine el ab. In der⸗ 
Vote wurden die Wünſche des hieſigen Vereins in Bezug auf den 
olksſchulgeſetz-Entwurf em und dem Provinzial⸗Vorſtande 
in Poſen zur geeigneten Verwendung auf dem 1. Preußiſchen 
Lehrertage in Magdeburg übermittelt. — Am letzten Sonnabend 
entſtand in der Häckſelkammer des Eigenthümers Schade in 
Schierzig Feuer, welches ſich bald der Scheune und dem Viehſtalle 
mittheilte und dieſe mit den darinnen enthaltenen Vorräthen gänz⸗ 
lich vernichtete. Das Vieh wurde glücklicherweiſe bis auf ein Kalb 
gerettet. — In unſerer Nachbarſtadt Brätz hat der bisherige Bür⸗ 
germeiſter Stubenrauch in dieſen Tagen ſein Amt freiwillig nieder⸗ 
In Folge deſſen wird die mit etwa 1500 Mark dotirte 
ürgermeſſterſtelle demnächſt zur anderweitigen Beſetzung aus⸗ 
eſchrieben werden. — Heute haben ſämmtliche bieſige Schulen die 
eihnachtsferien begonnen. Der Unterricht wird diesmal erſt 
Montag, den 5. Januar 1891, wieder aufgenommen werden. 

* Wongrowitz, 23. Dez. n 
Raubmord. In dem einen Schulzimmer der höheren Töchter⸗ 
9 5 hatte der hieſige evangeliſche Frauen- und dba teſche Leih: 

r 4 


elegt. 


Kinder und 12 Wittwen eine verhältnißmäßig reiche Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung veranſtaltet. Die Gaben beſtanden zumeiſt in 
wärmenden Kleidungsſtücken und Backwaaren. Leiter des Geſan⸗ 
es war Lehrer Kantor Kroll. Hauptlehrer Höhne dankte am 
Schluß der würdigen Feier im Namen der- Kinder dem Vorſtande. 
— Zu dem kürzlich gemeldeten Raubmorde erfährt die „Oſtd Pr.“ 
nunmehr, entgegen dem erſten Berichte, daß der Mörder nicht un⸗ 
mittelbar nach der That ergriffen worden iſt. Der Raubmord hat, 


in 


wie jetzt perlautet 
auf dem Wege na 
der Ermordete in 


li 
ſich durch 
noch denſelben Abend verdächtig gemacht. 


X. Uſch, 23. Dez. Unfall. Diebſtahl. Vertrauens⸗ 
männer.] Von einem recht bedauerlichen Unfall wurde in dieſen 
Tagen die Familie des Arbeiters Matthews in Uſch⸗Neudorf (Ko⸗ 
lonie W betroffen. Am 16. d. Mts. ging M. nach dem 
ca. 4 Meilen von hier entfernten Orte Gramsdorf, um von dem 
dortigen Pfarramte ſeinen Taufſchein zu holen. Auf dem Rückwege 
muß ihm ein Unfall augeftoßen fein; denn am 20. d. Mts. wurde 
er als Leiche am Wege in der Königlichen Forſt (Revier Königsluch) 
von Fer ere gefunden. Anzunehmen iſt, daß M., der ſchon 
ein bejahrter Mann war, in der Kälte, welche in dieſen Tagen 
herrſchte, erfroren iſt. Der Verunglückte war als ein fleißiger, 
nüchterner Arbeiter a bekannt; er hinterläßt eine Wittwe 
und drei unverſorgte Kinder. — Vorgeſtern Nachmittags wurde 
beim Ackerwirth Modrow in Uſch⸗Hauland von zwei Handwerks⸗ 
burſchen ein frecher Diebſtahl ausgeführt. Dieſelben betraten das 
Gehöft des M., um zu fechten. Sie fanden die Thüren des Wohn⸗ 
hauſes unverſchloſſen, und als fie Niemanden im Haufe bemerkten, 
durchſuchte einer der Diebsgeſellen die Zimmer, während der andere 
vor der Hausthür Poſten ſtand. Eine an der Wand hängende 
Taſchenuhr ſchien den Geſellen des Mitnehmens werth, und nun 
verließen Beide mit dem geſtohlenen Gegenſtande ſchleunigſt das 
Gehöft des M. und auch das Dorf. Als M. nach Hauſe kam, 
entdeckte er ſofort den Diebſtahl und machte, da die beiden Diebe, 
wie er bald erfuhr, den Weg nach unſerer Stadt eingeſchlagen 
Dan dem hieſigen Stadtwachtmeiſter Woycke von dem Geſchehenen 
Mittheilung. Letzterem gelang es geſtern, die beiden Langfinger 
zu verhaften, welche, nachdem ihnen die geſtohlene Uhr abgenommen 
und dem M. ausgehändigt worden, dem Königlichen Amtsgerichte 
a Schneidemühl zur Beitrafung übergeben wurden. — Für die 

tadt Uſch ſind die Herren Brauereibeſitzer Peter Renkawitz und 
Ackerbürger Leſſer Loewe als Vertrauensmänner der Sektion 
Kolmar i. P. der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft gewählt worden. 


* Kolmar, 23. Dez. [Einſturz einer Zimmerdecke.) 
Vorgeſtern Morgens 6¼ Uhr ſtürzte in der Gerichtsſchreiberei J. 
in dem von der Stadtgemeinde Kolmar i. P. gemietheten Gerichts⸗ 
ſchlug ein Theil der Decke, ca. 2 Quadratmeter bros ein, zer⸗ 
chlug den Arbeitstiſch des Rendanten und beſchädigte ſonſt noch 
verſchiedene Gerichtsinventarien. Hätte die Kataſtrophe um 8 Uhr 
ſtattgefunden, jo würde der Rendant G. wenn nicht erſchlagen, 
doch mindeſtens ſchwer verletzt worden ſein, da ca. 6 bis 8 Ztnr. 
Mauerwerk gerade über ſeinen Arbeitstiſch herunter geſtürzt ſind. 


Mobaczyn bei Alt⸗Boyen, 22. 1 [Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung.] Den Schülern der hieſigen Schule iſt durch eine 
unverhoffte Weihnachtsbeſcheerung eine große Freude bereitet wor⸗ 
den. Die Einbeſcheerung wurde durch die Comteß v. Maltzahn 
auf Schloß Nitſehe vonanſtaltet. Nach einer Chriſtnachtfeier wur: 
den 1 0 8 allerlei nützliche Geſchenke in reichlichem Maße 
verabfolgt. 


U Bromberg, 23. Dez. [Aufhebung einer Sperre. 
Durchgebrannt.] Ueber ein hieſiges Reſtaurationslokal 
— Hotel Royal — war vor 2¾ Monaten militäriſcherſeits eine 
Sperre verhängt worden, indem den Soldaten verboten worden 
war, dieſes Lokal, weil dort Sozialdemokraten verkehren ſollten, 
zu beſuchen und zwei Hautboiſten, welche dort als Chambregar⸗ 
niſten wohnten, wurden veranlaßt, ſofort auszuziehen. Durch die 
angeſtellte Unterſuchung ꝛc. iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß obige 
Annahme eine durchweg falſche war. Es iſt deshalb von der 
Militärbehörde die Sperre wieder aufgehoben und den Soldaten 
der Beſuch des Lokals geſtattet worden. Immerhin hat der Be⸗ 
ſitzer desſelben, Herr Trapke, durch dieſe Sperre einen nicht un⸗ 
bedeutenden Schaden erlitten. — Seit einigen 8 y iſt der Uhr⸗ 
macher P. Sch. von hier ſpurlos verſchwunden. Man vermuthet 
und wohl nicht mit Unrecht, daß derſelbe unter Mitnahme eines 
Theils ſeines auf Kredit von dem hieſigen Uhrmacher M. genom⸗ 
menen Uhrenwaarenlagers ſich auf Nimmerwiederkehr entfernt hat. 
Zur Reiſe hat er ſich u. a. noch einen werthvollen Pelz von dem 
Kaufmann N. zu verichaffen gewußt. Am Sonnabend iſt ſein Ge⸗ 
ſchäft gerichtlich geſchloſſen worden. 


Erklä el f 
1 Zungen, (m cher ſie verfaßt und 
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23 Dez. [Beſtätigung des Herrn Dr. 
mg Zu der ſchon eheten Beſtätigung der Wahl 
errn Dr. Baumbach als Oberbürgermelſter der Stadt Dan⸗ 
aa erfährt die „D. Z.“ noch, daß die Beſtatigung unterm 13. 
ezember ſeitens des Staatsminiſteriums an allerhöchſter Stelle 
beantragt war und bereits am 15. Dezember dieſelbe von dem 
Könige vollzogen worden iſt. Unterm 20. Dezember ſoll die Be⸗ 
ſtätigungsurkunde der hieſigen königlichen Regierung zugegangen 
ſein. Man erſieht daraus, daß die Sache in den oberen . 
= einen weit ſchnelleren Gang gehabt hat als hier in Danzig. 
err Dr. Baumbach wird nun wohl unverzüglich ſeine Entlaſſung 
aus dem meiningenſchen Staatsdienſt nachſuchen, und es kann 
demnächſt ſeine Amtseinführung in Danzig, wo bereits eine Woh⸗ 
nung für ihn gemiethet iſt erfolgen. 
Königsberg, 23. De; (Verhaftung eines 
tors] Ein kürzlich vom Militär nach dreijähriger Dienſtzeit ent⸗ 
laſſener Faktor, der vorher im Rheinland ſich bei einem Holz⸗ 
händler in Stellung befunden hatte, ſchrieb Anfangs November 
d. J., obgleich er ſich hier bei einem Sielichermeifter in Stellung 
befand, an ſeinen früheren Brotherrn um Wiederaufnahme in das 
frühere Verhältniß und um Reiſegeld dorthin. Seinem Wunſche 
wurde entſprochen und ihm 35 M. Reiſegeld zugeſandt. Er ſchaffte 
ſich hierfür jedoch Kleidungsſtücke an und ſchrieb dem Holzhändler, 
er jet nach Amerika ausgewandert. Eine Nachfrage des Betroge⸗ 
nen führte geſtern hier zur Verhaftung des Faktors wegen Betruges. 
Liegnitz, 23. Dez. Selb ſt m ohr d.] Geſtern früß gegen 
8 Uhr wurde im hintern Theil der Anlagen auf dem Ausſtellüngs⸗ 
platze ein junger Mann mit einer Schußwunde im Kopfe an⸗ 
ſcheinend todt aufgefunden. Neben ihm lag ein Revolver, aus 
welchem zwei Patronen abgeſchoſſen waren, woraus hervorgeht, 
daß er den erſten Schuß gefehlt hat; die zweite Kugel ſitzt in der 
Nähe der Schläfe. Die bingugekommene Polizei ſorgte für die 
Unterbringung des noch Lebenden, aber völlig Bewußtloſen im 
Krankenhauſe. Dort wurde aus den in ſeinen Taſchen vor⸗ 
gefundenen Papieren feſtgeſtellt, daß er Kaufmann iſt und für ein 
Geſchäft als Reiſender thätig war. Der Beweggrund zum Selbſt⸗ 
mord iſt unbekannt. 


Fak⸗ 


Aus dem Eci, -sinal. 

O Thorn, 23. Dez. Verurtheilung wegen Ban⸗ 

kerotts.] In der heuti en Sitzung der Strafkammer wurde 
egen den Kaufmann Konrad Kalinowsli von hier wegen einfachen 
Bankerotts verhandelt. Derſelbe hatte ſeit 1887 ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft inne und gerieth am 23. Juni d. J. in Konkurs. 
Nun ſtellte ſich heraus, daß die Bücher ſehr mangelhaft geführt 
waren. K. hatte zuvor noch einen Buchhalter beauftragt, ſie in 
Ordnung zu bringen. Derſelbe hat ſodann mehrere Veränderungen 
vorgenommen, u. a. Poſten bis zur Unkenntlichkeit durchſtrichen, 
2 Blätter zuſammengeklebt u. a. m. Der Gerichtshof hielt die 
Führung der Bücher für derartig mangelhaft, daß fie keine Ueber⸗ 
ſicht des Vermögensſtandes gewähren konnten, und verurtheilte den 
Angeklagten zu 6Wochen Gefängniß. 

* Tilſit, 22. Dez. [Mit einem Nachſpiel den letzten 
Reichstagswahl] batte ſich dieſer Tage die hieſige Straf⸗ 
kammer zu beſchäftigen. Kurz vor jener Wahl erſchien von drei 
weit von einander entfernt wohnenden Gaſtwirtgen des Kreiſes 
in den hieſigen Zeitungen eine übereinſtimmende Erklärung. nach 
welcher ſie ihre für einen Vortrag des freiſinnigen Kandidaten 
Herrn v. Reibnitz bereits zugeſagten Lokale verweigerten, weil 
ſie nicht „durch deutſch⸗freiſinnige Unwahrheiten Unzufriedenheit 
erregen und aufhetzeriſch wirken laſſen wollen.“ Herr v. Reibnitz 
fühlte ſich hierdurch beleidigt und ſtrengte gegen den Urheber dieſer 
aus dem Wahlfonds der Kon⸗ 


tiven, Rechtsanwalt Meyer, ſowie gegen die drei the Be⸗ 
leidigungsklage an. Das Schöffengericht zu Tilſit, welches ich 
zuerſt mit der Sache zu befaſſen hatte, konnte nicht die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die drei erlaſſenen Inſerate eine Beleidi⸗ 
gun gegen Herrn v. Reibnitz enthielen, und ſprach daher die 
ngeflagten frei. Die Strafkammer verurtheilte Herrn Rechts⸗ 
anwalt Meyer, als intellektuellen Urheber der gegen Herrn 
v. Reibnitz gerichteten Beleidigung, zu einer Strafe von 150 Mk., 
die Gaſtwirthe Kuhlins in Plaſchken, Lorch in Robkojen, ſowie 
die Gaſthofbeſitzerin Frau Conrad in Lumpönen = je 30 Mk. 
* Berlin, 20. Dez. Wegen thätlicher Beleidigung 
ſtand geſtern der Referendar Berker vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Der Anklage lag eine unangenehme nächtliche Straßen⸗ 
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Stelle. Nach einigen Minuten kam der Poſtillon mit einer 

„Ich habe es gleich gedacht, daß wir nicht über die 
Höhe kommen würden,“ rief er den Paſſagieren zu. „Der 
verfluchte Schnee liegt 5 Fuß hoch. Es iſt nur eine kurze 
Strecke, aber die müſſen wir frei kriegen die Leute von 
Seebach drüben müſſen ſich daran machen; freilich ein Paar 
Stunden wirds ſchon dauern. Zehn Schritte von hier wohnt 
der Straßenwart, bei dem können es die Herrſchaften in Ruhe 
abwarten.“ 

Ella ſtand ſchon auf dem Trittbrett, 


Laterne an den Wagenſchlag: 


wie ſie aber ab⸗ 


ſteigen wollte und in den Schnee verſank, ſtieß ſie einen 


Schreckensſchrei aus. Im Augenblicke war Eberhard an ihrer 
Seite, nahm ſie in den Arm und trug ſie über die weiße 
Fläche hin. Wie ſeltſam ihr war, als ſie ſich von dem unge⸗ 
liebten Manne noch einmal ſo feſt umſchlungen fühlte! 

Das Paar trat in eine ärmliche weißgetünchte Stube. 
Auf dem Tiſche ſtand eine Lampe, die mit mattem Scheine 
den Raum beleuchtete. Ein leichter Tannenduft ſtrömte ihnen 
entgegen, mit dem ſich aber der Geruch ſcharfer Medikamente 
verbund. Aus der nur angelehnten Thür des Nebenzimmers 
trat jetzt eine alte Frau. 

„Ich bin die Aufwärterin des Straßenwarts“, erklärte 
ſie ſofort, „der Mann liegt drin im Sterben. Er hat ſich 
eine Lungenentzündung geholt — kein Wunder bei der Witte⸗ 
rung — und jetzt ſteht's ſchlimm, ſehr ſchlimm, glaube nicht, 
daß er die Nacht überlebt. Gerade ſo iſt ihm die Frau weg⸗ 
geſtorben — und nun hängt alles an mir, und ich bin auch 
nicht mehr jung. Aber machen die Herrſchaften es ſich nur 
Hier auf dem Seſſel, gnädige Frau. — Geſtern 


dort hinter dem Vorhang noch ſelbſt geputzt. — Wie das 
ſchläft und von nichts weiß, das arme Wurm!“ 

Jetzt erſt bemerkten die beiden Ankömmlinge ein Kind, 
das auf einem Schemel zuſammengekrümmt eingeſchlafen. Es 
war ein allerliebſter, blondlockiger Knabe von etwa vier Jahren, 
der jetzt, erwachend, zwei große, erſtaunte Augen auf die 
zn richtete. Aengſtlich hing er ſich an die Schürze der 

rau. 


„Laß mich, Carlemann, ich muß zum Vater, Du weißt 
er ſchläft, — nur ſchön brav ſein, vielleicht kommt dann das 
Coriftfind doch noch.“ 

Und ſie verſchwand im Nebenzimmer. Das Kind drückte 
ſich ängſtlich an die Wand. Ella ſaß in dem Seſſel. Wie 
es jetzt plötzlich ſo todtenſtill wurde, fühlte ſie ſich entſetzlich 
einſam und verlaſſen. Sie athmete auf, als Eberhards Stimme 
gedämpft erklang: 

„Carlemann heißt Du? — komme zu mir her — jo 
komme doch.“ 8 

Mit zögernden Schritten näherte ſich der Knabe. Eber⸗ 
hard hob ihn auf ſein Knie und ſtrich ihm mit der Hand 
über die blonden Locken. 


„Kommt das Chriſtkind?“ fragte der Kleine jetzt 
ſchüchtern. 
„Morgen, wenn Du recht brav biſt, und — wenn der 


Vater nicht mehr ſchläft.“ 

Karl nickte ſehr ernſthaft. 

„Habt Ihr keinen Chriſtbaum?“ 

„Nein, wir haben keinen!“ 

Wie bitter das klang, Ella ſchlug unwillkürlich die Augen 
nieder. Und dann wieder: 

„Wird denn der Vater lange ſchlafen?“ 

„Vielleicht ſehr lange, armes, ahnungsloſes Kind.“ 

Eine Thräne rann Eberhard in den Bart, er drückte 
einen Kuß auf die Goldlocken. 

Die junge Frau, wandte raſch den Kopf von der Gruppe 
weg und pielte mit ihren Armreifen. 

Das Kind war des Fragens müde geworden; der 
Schlaf, aus welchem es herausgeriſſen worden, machte ſein 
Recht wieder geltend, und der blonde Kopf ſank an die Bruſt 
des Mannes. 

Tiefe Stille ringsum; nur die ruhigen Athemzüge des 
ſchlafenden Kindes waren vernehmbar und im Nebenraum das 
Stöhnen des Kranken. 

Nach einiger Zeit kam der Poſtillon, um zu melden, daß 
die Arbeiter tüchtig vorwärts kämen. Man müſſe freilich 
den Wagen von unten erſt durchlaſſen, dann aber könne es 
wieder losgehen. 


ſagte er dann plötzlich. 


Wieder Schweigen ringsum. Ella ſchien eingenickt zu 
ſein. Zuweilen hob ſie die Lider ein wenig, um hinüber 
nach dem Manne zu blicken, der den Kleinen ſo ſorgſam im 
Arme hält. ? 

Jetzt öffnet die Alte behutſam die Thür des Neben⸗ 
zimmers. 

„Denken Sie ſich, er kann kaum mehr athmen — und 
jetzt macht es ihm auch Sorgen, daß das Kind ſeinen 
Chriſtbaum nicht haben ſoll. Vorhin hat er im Fieber 
zum Bette hinausgewollt — wenn ich nur wüßte, was ich 
thun ſoll? —“ 

„Aber das Kind ſoll ihn haben — warum nicht, wozu 
hat uns — hat mich der Zufall hergeſchickt?“ rief Eberhard 
lebhaft. „Beruhigen Sie den Kranken!“ 

„Carlemann, Carlemann!“ 

Der Junge ſchlug die Augen auf. 

Das Chriſtkind will kommen, es hat ſchon geklopft.“ 

Die Augen des Kindes ſtrahlten, ſeine Wangen erglühten 
und mit einem Sprung ſtand es auf den Beinen. 


„Du mußt hübſch vor der Thür warten, bis es 
da war.“ 5 

Gehorſam lief der Kleine dem Ausgange zu. 

„Aber Eberhard, es iſt kalt draußen, und das Kind iſt 
ſo erhitzt“, rief Ella. 

Im Nu hatte ſie ihren Pelzmantel abgeſtreift und hüllte 
das Kind hinein. 

„Iſt das ein Thier?“ 

„Nein, das war eines!“ und Ella lachte hell auf über 
die Frage. 

Eberhard ſchlug nun den grünen Vorhang zurück, der die 
Weihnachtsſchätze verhüllt hatte. Auf einer hohen Kommode 
ſtand ein kleines Bäumchen — nur ein Paar Aeſte, — das 
von einem goldenen Stern gekrönt war, und an welchen ein 
paar Goldnüſſe und rothe Aepfel hingen. Ein halbes Dutzend 
Wachslichter vollendeten den Schmuck. Unter dem Baume in 
dem kleinen Moosgärtchen lagen ein paar wollene Handſchuhe 
und ſtand eine hölzerne Beſtie, die ebenſo gut ein Pferd wie 
einen Eſel oder eine Kuh vorſtellen konnte. 


ch der Regierungs⸗Baumeiſter H. mit 


vom 1. 


* 1 . > 3, de 8 90 ee a 
e zu Grunde. Eines Nachts im Anfange dieſes Jahres be 
€ 2 feiner Gal u und 5 
anderen Dame in der Potsdamerſtraße auf dem Heimwege nach 
jeiner in der Nollendorfſtraße belegenen Wohnung. In der Mähe 
der Pots damerbrücke verließ er die Damen auf einen Augenblick 
und begab ſich in die Mitte des Dammes, um nach der Pferde⸗ 
bahn Umſchau zu halten, und als er wieder auf das Trottoir 
zurückkehrte, theilte ihm ſeine Gattin empört mit, daß ſie ſoeben 
von einem jungen Herrn, der mit zwei Begleitern an ihr vorüber⸗ 
gegangen, in pöbelhafter Weiſe beleidigt ſei, indem 
derſelbe mit ſeiner Haud ihr ins Geſicht gefaßt habe. 
rau H. zeigte zugleich auf drei Herren, welche in einiger Ent⸗ 
ernung zu ſehen waren, und als Herr H. nun etwas laut ſich 
über das unanſtändige Betragen beſchwerte, drehte ſich der An⸗ 
geklagte herum, trat auf Herrn H. zu und ſtellte denſelben in ſehr 
ſchneidiger“ Weiſe 977 Rede, indem er ihm ſehr energiſch zu ver⸗ 
tehen gab, daß er Referendar und Reſerve⸗Offizier 
ſei und entſchieden beſtreite, die Dame . fie d zu haben. Fran 
25 glaubte ſich aber nicht zu irren, wenn fie den Angeklagten als 
häter bezeichnete, und ſo erwiderte denn Baumeiſter H., daß er 
ſich kaum denken könne, daß ſein Gegner Reſerve⸗Offizier jei, da 
ich ein ſolcher anders benehmen würde. Herr H. wollte ſich mit 
ſeinen Damen zum Weitergehen wenden, der Angeklagte ging nun 
aber mit ihm, beläſtigte ihn fortgeſetzt, indem er ſeine Karte anbot, 
ihm beim Rockärmel faßte und immer wieder Nachdruck darauf 
legte, daß er Reſerve⸗Offizier bei den Dragonern ſei. Um ihn los 
zu werden, ſuchte Herr H. ſchließlich die Unterſtützung eines Schutz⸗ 
mannspoften nach. Auf dem Wege zur Wache machte Herr Baus 
meiſter H. in Folge vielfacher Anzapfungen des Angeklagten nochmals 
die Bemerkung, daß er kaum daran glauben könne, einen Reſerve⸗ 
Offizier vor ſich zu haben und als Antwort erhielt er plötzlich einen 
wuchtigen Fauſthieb gegen den Kopf, welcher die Hutkrempe 
wunirte und eine blutende Stirnwunde zur Folge hatte. Der 
Angeklagte, welcher behauptete, zwar etwas angeheitert, aber nicht 
betrunken geweſen zu ſein, verſicherte, daß von ihm eine Beläſtigung 
der Dame nicht ausgegangen und der Gerichtshof hielt dies auch 
au mindeſten nicht für erwieſen. Die Darſtellung des Ange⸗ 
fagten wich auch ſtark von derjenigen des Zeugen ab, namentlich 
behauptete er, durch Worte wie „Frechheit“, „Lüge“, ſowie durch 
die Verweigerung der Karte ſeitens des Zeugen gereizt worden zu 
ſein, was der Zeuge energiſch beſtritt. Schließlich äußerte ſich der 
Angeklagte ſo, als wenn er von dem Geſichtspunkte der „Kavalier⸗ 
ehre“ heraus verpflichtet geweſen wäre, ſeinem Gegner, der ihn 
beleidigt, dieſen Schlag zu verſetzen. Staatsanwalt Benedix machte 
ihn darauf aufmerkſam, daß ein tapferes Schlagen vor dem Feinde 
einen Offizier gewiß ehre, daß aber weder ein Beamter, noch ein 
Offizier durch eine Schlägerei auf der Straſe ſeine Ehre wieder⸗ 
erſtellen könne. Im Uebrigen war der Stagtsanwalt der 
einung, daß der Angeklagte, welcher auf dem Polizeibureau den 
Schutzmann ſtets mit „Herr Kamerad“ angeredet, doch wohl an⸗ 
zes geweſen fein man: als er ſelbſt zugeben will und er 
eantrante deshalb 100 Mark Geldbuße. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten zu derjenigen Strafe, zu deren 
freiwilliger Zahlung ſich derſelbe bei ſeinen nachträglichen Ver⸗ 
ſöbhnungsverſuchen bereit erklärt hatte, nämlich zu fünfzig Mark 
eventuell fünf Tagen Gefängniß. 


Militärilches. 


r. Perſonalveränderungen im 1. Armeekorps: von der 
Marwitz, Sek.⸗Lt. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, in das 
eſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 13, v. Bandemer, Sek.⸗Lt. vom Ulan. «Rat. 
rinz Auguſt von Württemberg (Poſen) Nr. 10, in das 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 verſetzt; v Ravenſtein, Pr.⸗t. a. D., 
zuletzt à la suite des jetzigen Drag.-Regts. v. Bredow (1. SEN 

ei, des Magd Drag.⸗Regts. Nr. 6, wieder ang t, und 

Januar k. J. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei die⸗ 

im Regiment kommandirt; v. Choltitz, Port.⸗Fähnr. vom Ulan.⸗ 

regt. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen) Nr. 10, in das 

2. Weſtfäl. Sul Nest. Nr. 11 verſetzt; Henkel, Zeugfeldw. von 
der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp., zum Zeuglieutenant befördert. 

r. Berjonal - Veränderungen im II. Armee ⸗ Korps: 
v. Sam Hauptm. u. Komp. = Chef vom 6. Brandenburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 52, in das Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34 verſetzt. 


Drag 
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|bören wir, daß derſelbe in der Provinz gegen 800 Zentner von 


0 25 2 5 8 Terliehr. 


W. Poſen, 24. Dez. Der Aufſichtsrath der „Chemiſche 


Fabrik, Aktien⸗Geſellſchaft, vorm. Moritz Milch 
& Co.“ hat beſchloſſen, der demnaͤchſt ſtattfindenden General-Ver⸗ 
ſammlung eine Dividende von 10 Prozent (ebenſo wie im Vorjahr) 
vorzuſchlagen. 8 


Städtiſche Bank zu Breslau. Der ſtädtiſchen Bank in 
Breslau iſt das Notenprivilegium bis zum 1. Januar 1894 mit 


der Maßgabe verlängert worden, daß die 5 ver⸗ A 


Bauen iſt, ſchon am I. April 1892 eine Million Mark ſtädtiſcher 
anfnoten, am 1. April 1898 die zweite Million Mark an die 
Regierungs⸗Hauptkaſſe in Breslau zum Zweck der Herausnahme 
dieſer Beträge aus dem Verkehr abzuliefern, und daß die dritte 
und letzte Million Mark gemäß der ſeinerzeit vom Bundesrath 
über den Aufruf und die Präkluſion zu n Vorſchriften 
vom 1. Januar 1894 ab eingezogen werden mu 

* Deutſche Roheiſenerzeugung. Nach den ziffermäßigen 
geititellungen der ſüdweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller betrug die Roheiſen-Darſtellung auf 
den dieſer Gruppe angehörenden Werken im Monat November 
1890: Puddelroheiſen 32312 Tonnen, Thomasroheiſen 28 603 To., 
Gießereiroheiſen 6049 To., zuſammen 66694 To. Die Hervor⸗ 


bringung iſt um 5,13 Proz. geringer als diejenige des vorherge⸗J Woll 


gangenen Monats Oktober und um 3,60 Prozent geringer als im 
November 1889. BE : 

* Zuckerſtatiſtik. In dieſer Kampagne find in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 30. November außer 65 383 880 Dopp.⸗Zentner 
Rüben (1889: 65026 272) verarbeitet 389819 Dopp.⸗Ztr. Melaſſe 
(373511), Einſchließlich der als Einwurf verwendeten Zucker⸗ 
mengen ſind in dieſer Kampagne hergeſtellt 6 632 930 Dopp.⸗Ztr. 
Rohzucker erſtes und zweites Produkt (6 839 974), 243 533 Dopp.⸗ 
Zentner Rohprodukte (185 507) und 2327 823 Dopp.⸗Ztr. raffinir⸗ 
ter und Konſumzucker (1772 687 in voriger Kampagne). 

* Wagenmangel. Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Oberſchleſien 
berichtet wird, haben die Gruben in den letzten Tagen der vorigen 
Woche wiederum unter empfindlichſtem Wagenmangel zu leiden, 
ſodaß vielfach Feierſchichten verfahren werden mußten. Die Noth, 
welche dadurch für Gruben und Verbraucher entſteht, macht ſich 
bei der herrſchenden Kälte um ſo fühlbarer, und es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß, wenn nicht ſchleunigſt und nachhaltige Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen wird, in nächſter Zeit zahlreiche Fabriken durch Kohlen⸗ 
mangel Betriebsſtörungen erleiden werden. 


* Ruſſiſche Zuckerinduſtrie. Die Kiewer Zuckerraffineure fi 


werden ein Hauptlager für ruſſiſchen Zucker in Belgrad errichten. 
— Die Warſchauer Zuckerfabrik⸗Geſellſchaft ermäßigte wegen der 
ihren im Eiſenbahnwagen ermordeten Beamten geraubten Summe 
die Dividende auf 16,5 Proz. 

W. Warſchau, 22. Dez. [Original-Wollbericht. Nach⸗ 
druck verboten.] Die ſeit längerer Zeit hier vorherrſchende Ge— 
ſchäftsſtille hat auch in der abgelaufenen Berichtswoche obgewaltet 
und trotzdem unſere Lagerinhaber Preiskonzeſſionen machen, beſteht 
dennoch von Seiten inländiſcher Fabrikanten eine nur geringe 
Nachfrage. Dieſelben lenken ihr Augenmerk nur auf die beſſeren 
Wollen, wovon ſie aber auch nur kleinere Poſten an ſich bringen. 
Man verkaufte von feiner Tuchwolle mit vorzüglicher Wäſche 
Mehreres nach Lodz, Bialyſtok und Tomaſzow zu Preiſen von 
75—82 Thaler und einige Parthien Mittelwollen ebenfalls an in⸗ 
ländiſche Fabrikanten & 60—65 Thaler, polniſch pro Zentner. Ein 
Großhändler aus Preußen, der in der Vorwoche hier verweilte, 
reiſte ohne einen Abſchluß gemacht zu haben, wieder ab; dagegen 


den beſſeren Wollen gekauft hat. Bei allen Verkäufen ſtellt fich- 
ein Preisabſchlag von circa 4 bis 5 Thaler polniſch pro Zentner 
gegen letzten Wollmarkt heraus. Man glaubt, daß ſich das Ge— 
ſchäft nach Neujahr beleben wird, da der Verlauf der Londoner 
Wollauktion günſtig war, worauf man großen Werth legt. Das 
hieſige Lager beträgt jetzt circa 23000 Pud gegen 17 000 Bud im 
Vorjahr. 


** Nürnberg, 22. Dez. [Hopfenbericht.] Heute trafen 
ſaſt gar keine Landzufuhren ein und kamen überhaupt nur ſehr 


ein bi 


ſtern über 200 Ballen verkauft wurden. Es notiren: Gebirgs⸗ 
opfen 150— 155 M., Markthopfen Ia. 140—143 M., do. geringe 
und mittel 110—130 M., Aiſchgründer 130—145 M., Holledauer 
145—160 M., do. Siegel 160—180 M., Badiſche 140160 M 


Württemberger 148165 M., Elſäſſer 135—155 M., Spalter 160 
1 5. 


Vreslau, 23. ee (Wollbericht.] Die „Schleſ. 
Stg.“ ſchreibt: Der weſentlich feſtere Schluß der jüngſten Londoner 
uftion für Kolonialwollen hat auf das hiefige Geſchäft den 
erwarteten günſtigen Einfluß nicht gebracht. Wie alljährlich ge⸗ 
ſtaltet ſich das Geſchäft im Dezember beſonders ſtill, und ſo be⸗ 
chränkt ſich der Geſammtumſaß in dieſer Berichtsperiode auf nur 
wenige Hundert Zentner Rückenwäſche, Mittelwollen ſchleſiſcher 
und poſener Provenienz zu ziemlich gleichen Preiſen des Vor⸗ 
monats. Für Schmutzwolle beſteht beſſere Nachfrage, und be⸗ 
wegen ſich Preiſe, je nach Beſchaffenheit, von 52—56— 63 M. In 
Zackelwollen iſt reger Begehr vorhanden ; hiervon iſt kürzlich ein 
größerer Poſten von etwa 250 Zentnern zu ungefähr gleichen 
Preiſen der beiden Vormonate verkauft worden. Hiermit dürfte 
auch ein großer Theil des Geſammtbeſtandes dieſer Wollgattung 
am hieſigen Platz geräumt ſein. Notirungen haben hiexin keine 
merkliche Aenderung erfahren: Weiße walachiſche 8081, Sawolga⸗ 


— 


olle 72—75, graue erdinäre 42—44. 


Vom Wochenmarkt. 


s. Poſen, 24. Dezember. 

Der Ztr. Roggen 8—8,15 M., Weizen 9—9,20 M. Gerite 
77,25 M., Hafer 6,50—6,75 M., Erbſen 6,75—7,25 M. Ge⸗ 
menge (Wicken und Hafer) 6—6,25 M. Blaue Lupine bis 4.20 M., 
gelbe Lupine bis 5 M., Seradella 5 M. Kartoffeln, im Ganzen 
wenia und nur in kleinen Angeboten zugeführt, der Ztr. 1,80 bis 
2 M. Wrucken ebenfalls wenig, der Ztr. 1 M. Auf dem Alten 
Markt waren nur kleine Angebote Grünzeug, Gartenerzeugniſſe: 
Rüben, Knollen, weißes und blaues Kraut zu bisherigen Pa 
Die Metze Kartoffeln 9—10 Pf. Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markte in Fettſchweinen belief ſich auf nur 25 Stück; Preis pro 
Ztr. 38—42 M. Jungſchweine und Ferkel fehlten. Kälber, vier 
Stück, ſofort vergriffen. Rinder fehlten. Die Fiſcher hatten ein 
beträchtliches Angebot zum Verkauf geſtellt. Das 
0,701 M., Hechte 65—75 Pf., große Bleie 45—50 Pf. 
und Karauſchen 60—65 Pf., Schleie 65—70 Pf. Das 


Pfd. Karpfen 
Barſche 
fd. Weiß⸗ 
ſche 25—35 Pf. Gefrorene Zander bis 60 Pf. Der Markt war 
von Käufern ununterbrochen ſtark beſucht, das Geſchäft ſehr flott 
und rege. Der Markt auf dem Sapiehaplatz war mit allen dort 
üblichen Waaren im Ueberfluß und großer Auswahl verſehen. 
Geſchäft ſehr lebhaft. 1 Puthahn von 
von 4—5 M., 1 Paar Enten 2,75—4 M., 
3,75 M., 1 Paar jung Tauben bis 1,10 M., Hafen im Ueberfluß 
a Stück 1,50—3,25 M., 1 Paar wilde Enten bis 4 M., Faſanen 
bis 4 M., 1 leichte Gans 3,75 M., ſchwere Gänſe bis 9,5 M., 
eſchlachtete Fettgänſe in großer Anzahl, das Pfd. von 55—65 Pf. 
Die Mandel Eier 95 Pf. Butter das Pfd. 1—1,20 M. Back- 
butter 90 Pf. bis 1 M. Grüne Heringe und geräucherte Stock⸗ 
fiſche im Ueberfluß, Geſchäft ſchleppend. Die Mandel grüne Heringe 
25—2 . Die Metze Kartoffeln 9—10 Pf. 
Kartoffeln 12 Pf. 


6—12 M., 1 Puthenne 


f Die Metze blaue 
\ 1 Kopf Weißkraut 5—8 Pf. Ein lleines Bund 
Küchenwurzelzeug 5 Pf. 1 Bund Grünkohl 5 Pf. 3—4 rothe 
Rüben 8—10 Pf. 2—3 Wrucken 10 Pf. Das Pfd. Aepfel 7 Bi. 
Der Fleiſchmarkt auf dem Wronkerplatz hatte ein ſelten großes 
Angebot in ſchöner reichhaltiger Auswahl. Vom Publikum ſtark 
beſucht war der Umſatz heute bedeutend. Die in der Wilhelm⸗ 
ſtraße in großer Zahl und Auswahl zum Verkauf geſtellten Chriſt⸗ 
bäume wurden ſchnell verkauft fo daß die Verkäufer ſich genöthigt 
ſahen, mehr Bäume herbeizuſchaffen, um dem Begehr zu genügen. 
Kleine Bäume wurden mit 50 Pf., große mit 3,50 M. bezahlt. 


Börſe zu Poſen. 
Boien, 24 Dezember. Amtlicher Börſenbericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— L. Regulirungsprets (50er) 62 90 
(70er! 43 50. (Loko ohne Faß) (50er) 62 90, (70er) 43.50. 
Bojen, 24. Dezbr. [Privat⸗Bericht.] Wetter: Thauwetter. 
Spiritus ſtill. Loto ahne Faß (50er) 62.90, (70er) 43 50, 
Dezember (50er) 62,90, (70er) 43,50, Januar (50er) 62,90, (70er) 43,50, 


wenig Sta Biete © nde. Die Angebote find ſtark n 
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„Das Ding bleibt nicht einmal gerade ſtehen, — iſt das 
abſcheulich!“ meinte Ella. Ä ? . 

„Für den Kleinen wird es ein Wunderwerk ſein, mein 
Kind.“ 

„Da fällt mir ein, daß ich noch eine Düte Bonbons in 
der Reiſetaſche habe“, und raſch fing Ella an, in der Taſche 
zu wühlen. 5 i 

Eberhard nahm die Düte in Empfang und wollte ſie auf 
die Kommode legen. 


„Nicht ſo, ſie müſſen auf einem Teller aufgebaut werden, 
dort ſteht ſo etwas.“ 


Mit flinken Fingern errichtete ſie eine Pyramide. Es 
war mit einmal Leben in das junge Geſchöpf gekommen; jtatt 
des verdroſſenen hat ihr Geſicht einen Findlich-fröhlichen Aus- 
druck gewonnen. N 8 

Eberhard legte ſeinerſeits noch ein Goldſtück in das 
Moos 


„Und jetzt zünde an.“ 

Es waren nur ein paar arme Flämmchen, die da brann⸗ 
ten, aber Weihnachtszauber fluthete mit dem Lichtſchimmer 
und dem Tannenduft durch das Zimmer. Tauſend Erinnerun- 
gen brachte er mit und von ihnen gefangen genommen, blieben 
er Mann und die junge Frau ſinnend vor dem leuchtenden 
Bäumchen ſtehen. Wie viel glückliche Stunden lebten auf! 
Unwillkürlich lehnte ſich Ella an Eberhards Arm, und dieſer 
ſtreckte die Hand aus, ſie um die Taille zu faſſen. Aber im 
nächſten Augenblicke ſchon fuhr das junge Weib erſchrocken 
zurück. Was kam ihr denn in den Sinn! „Carlemann!“ rief 
ſie, die Thür öffnend. 

Wie trunken ſtand der Knabe da und wagte keinen Schritt 
vorwärts. Eberhard mußte ihn auf den Arm nehmen und 
zu der Beſcheerung emporheben. Carl klatſchte in die Hände 
und jubelte und dann griff er bald nach dem Einen, bald nach 
dem Anderen und konnte ſich nicht ſatt ſehen an all dem 
Reichthum. 9 

„Wie reizend er iſt, wie ſeine Augen leuchten,“ rief Ella. 
„Aber Du wirſt ja entsetzlich müde, gieb ihn mir einen Augen⸗ 
blick!“ und nun nahm ihn Ella und fütterte ihn mit Bonbons. 


5 


„Es iſt vorbei — ein Schlag muß es geweſen fein, — 
mit einmal hat er ſich ausgeſtreckt und keinen Athemzug mehr 
gethan.“ 

Die Beiden unter dem Baume ſchauten ſich in die Augen. 
Der Tod zog mit ſeinem Eiſeshauch an ihnen vorüber, und 
Ella ſchauerte. d 

„Armes, armes Kind!“ rief Eberhard, den Knaben an 
ſich drückend. „Aber Du biſt nicht verwaiſt, das Geſchick hat 
Dir einen Vater geſandt, in dem Augenblicke, in dem es Dir 
Deinen Vater nahm. Und mir gab es eine Lebensfreude in 
dem Augenblicke, in dem es mir eine andere nahm. Ich werde 
nicht als einſamer Mann heimkehren in mein verödetes Haus.“ 
Zärtlich blickte er auf das Kind in ſeinem Arm. 

Ella zitterte; in dieſem Moment bangte ihr vor der 
Trennung. Wie gut er doch war! 

„Meine Herrſchaften!“ rief es durch die Thür, „der untere 
Wagen kommt, in einer Viertelſtunde wirds losgehen.“ 

„Ella“, ſagte Eberhard, „ich muß das Kind gleich mit⸗ 
nehmen. Es wäre deshalb beſſer, wenn ich ſofort den Wagen 
benutzte und nach Hauſe führe. Es wird Dir nichts aus⸗ 
machen, die kleine Reſtſtrecke allein zu ſein, — den Eltern 
wirſt Du, bitte, Alles erklären.“ A urn 

Wie, er wollte fie allein hinausſtoßen in die Winter⸗ 
nacht? Das Kind intereſſirt ihn plötzlich derart, daß er ſich 
nicht auf ſeine heilige Pflicht beſann und ſein Weib ihrem 
Schickſal überließ? Sie hätte vor Wuth mit dem Fuße 
ſtampfen mögen, wie es ſo ihre Art war. N 

„Du mußt Dich bereit machen, Kind, lege Deinen 
Mantel um!“ 4 

Er trieb fie ja förmlich, er konnte ſie ja gar nicht raſch 
genug los werden! 5 

Sie hatte es ſich in den letzten Tagen oftmals mit 
Behagen ausgemalt, wie er fie vermiſſen werde, wie er ge: 
ſtraft würde für alle Langeweile, die ſie ertragen, für alles 
Vergnügen, das ſie entbehrt, wenn er nach Hauſe käme, 


In dieſem Augenblick riß die alte Frau die Thür auf 
und kam ſchluchzend über die Schwelle. 
und ſie nicht fände. Und nun würde das blonde Kind an 


ihrem Platze ſitzen; wenn er aus der Fabrik zurückkehrt, wird 


es ihm entgegenlaufen, und er wird gar nicht bemerken, daß 


Jemand fehlt! 

„Eberhard, es iſt ja kein Menſch da, der ſich des Kindes 
annimmt; ſo ein Geſchöpf braucht ſorgfältige Pflege.“ 

„Du weißt, Ella, daß ich unartige Kinder zu behan⸗ 
deln weiß.“ 

Er wandte ſich zu der Aufwärterin, mit der er eine 
längere Unterredung hatte. 

„Nun iſt's aber höchſte Zeit zum Aufbruch. — Ich will 
erſt den Kleinen in den Wagen tragen, ehe er wieder aufs 
wacht; dann werde ich Dich zu dem Deinigen bringen, und 
dann — heißt es Abſchied nehmen.“ 

Er ging wirklich, Karl auf den Armen, davon. 

Da ſtand ſie allein. Drinnen lag der Todte. Wie mußte 
es furchtbar ſein, ſo einſam zu ſterben, ohne daß eine liebe⸗ 
volle Hand die Augen ſchließt! Wieder überlief ſie ein Schauer. 
Wo nur Eberhard blieb? Er mußte ſchon eine Ewigkeit fort 
ſein. Wenn ihm etwas paſſirt wäre im Schnee? Er kam 
wirklich nicht zurück! Oder ſollte er mit dem Kleinen davon⸗ 
gefahren ſein, ohne ſich weiter um ſie zu kümmern. Thörichter 
Gedanke! Er kommt immer noch nicht, eine furchtbare Angſt 
ergreift ſie. — Da iſt er endlich, bis an die Hüften mit 
Schnee bedeckt. 

„Wo bleibſt Du, Eberhard?“ rief ihm Ella erregt ent⸗ 
gegen. . 

„Aber, mein Kind, ich mußte doch den Kleinen im 
Wagen unterbringen, — jetzt ſollſt Du gleich an die Reihe 
kommen — —“ 

„So war es nicht gemeint — —“ 

„Die Leute werden ungeduldig, Ella!“ 

„Eberhard!“ — und ſie lag an ſeinem Halſe, „ſchicke 
mich nicht fort, nimm mich mit nach Hauſe und laß mich nie 
mehr von Dir!“ 

„Nach Hauſe, Ella, zu uns?“ jubelte der eben noch ſo 
ernſte Mann. 

„Wäre es denn möglich? Ja, was iſt das?“ 

„Dort“, ſagte die junge Frau leiſe, ihr lächelndes Antlitz 
zu dem Gatten erhebend, „der Chriſtbaum that es!“ 


1 Paar Hühner 2 bis 
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Berlin, 24 Dezember. (Tele. Agentur B. Helmann, Bo 


Weizen gedrückt 
do. Dezember 186 25189 — 
do. April⸗Mat 192 — 192 50 
|. flauer 

do. Dezember 182 25181 — 
do. April⸗ Mai 169 501170 — 
Nüböl ruhig 


do. Dezember 


do. April⸗Mai 57 900 57 80 


2 


, v. 23 


58 10) 57 90 Hafer 


46 20 

46 100 46 — 

46 50 46 50 

ix 46 70| 46 70 

70er Juni⸗Juli 47 — 47 10 

50er loko o. Faß — — — — 
a 

do. Dezember 142 750142 — 


Kündigung in Roggen 1050 Wſpl. 
Kün nuung in Spiritus 70er 60,000 Otr., (50er) —, 000 Liter. 


Berlin, 24 Dezbr. Schlußt⸗Courſe. vo. 23. 
Weizen pr. Dezember . . 185 50 189 — 
do. April-Mai . . 192 — 192 75 
Rog gen pr. Dezember . . 182 50 182 25 
„do. April⸗ Mai. 169 251170 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) gots. 23 
der ie can san AB; AB 
do. Ter Dezember. 46 20 46 10 
do. 7er Aprı'-Mat 46 5⁰ 40 50 
do. 70er Mai⸗Juni 46 70 46 70 
do. oer Juni⸗Juli 47 10 47 10 
do. 50er loko 65 70 65 60 
4 2 . norv 23. deu, 73 
3 Konſolidirte! Anl. 05 2005 — I Boln. 5, Pfandbr. 70 25/ 70 2 
2 3 „ 97 90 97 90 Poln Lipnuid.⸗Pfobr 67 40 — — 
Roi. 4 Pfandbrf. 101 10/1 1 10 Ungar. 4 Goldrente 91 — 91 — 
30.3 Pfandbr. 96 60, 96 60 Ungar. 53 Pavierr. 83 90) 88 60 
Poſ. Rentenbriefe 102 — 1902 — I Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2169 100169 25 
Poſen Prov. Oblig. — — — - Oeſt. fr. Staatsb. E 106 90107 — 
Deſtr Banknoten 178 051177 60 Lombarden 2 59 60 60 — 
Oeſtr. Silberrente 79 30 79 4% Fondsſtimmung 
Ruff Banknoten 233 90232 90 feſt 
Ruſſ 4, BdokrPfdbr 00 80100 70 
Oſtpr. Südb. E. S. A 83 25 83 40 Inowrazl. Steinſalz 37 — 37 — 
MainzLudwighfdtoll4 751114 75 Ultimo: Dzb. Courſ. 
Mar enb.Mlaw dto 54 50 51 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A233 10 232 75 
1 Rente 92 50 92 6% Elbethalbahn „ „98 50 98 50 
ſſakonfunl 1880 96 90 96 90 Galizier „ „ 89 75 89 75 
dito. zw. Orient Anl. 75 60, 75 75 Schweizer Ctr., „ — — 160 25 
dto. Präm.⸗Anl 1866156 101156 — Berl. Handelsgeſell. 156 — 156 — 
Num. 6% Anl. 1880 101 231101 25 Deutſche B. Akt. 157 — 157 — 
Türk 1%/, konſ. Anl. 18 25 18 25 Diskont. Kommand. 209 — 20 50 
Poſ Spritſabr. B. A — — — Kön gs⸗ u. Laurah. 138 136 60 
Gruſon Werle 152 251150 — Bochumer Gußſtahl 154 75157 — 
Schwarzkopf 250 5% 250 5% Flöther Maſchinen | 


Dortm St. Pr. L. A. 82 40 82 701 


Nachbörſe: 
Kommandit 209 —. 


uf. B. f. ausw H. 75 9) 75 9) 


Staatsbahn 106 90, Kredit 169 —, Diskonto⸗ 


Stettin, 24 Dezember (Zelegt Agentur B. Heimann, Bofea.) 
„ot not,» 23. 


Weizen unverändert 
do Dezem er 188 —188 
do. April-Mat 191 50190 
Roggen unverändert 


50 


do. Degemnei 175 — 75 — 
do. April⸗Mai 167 — 167 — 
Mühbl ſti 3 

do. Dezember 57 157 — 
do. April⸗Mat 57 —57 — 
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Be Amtliche Anzeigen. Ba 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Neu⸗ 
jahrsbriefverkehrs wird für 
den Stadtbezirk Poſen wieder, 
wie in früheren Jahren, die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß die im 
Orte verbleibenden frankirten 
Briefe, Poſtkarten u. Druckſachen 
(Stadtpoſtbriefſendungen), de⸗ 
ten Beſtellung zum Neulahrsfeſte 
. wird, bereits vom 
„Dezember ab zur Ein⸗ 
lieferung gelaugen können. 
Die betreffenden Sendungen 
werden ſämmtlich mit dem Auf⸗ 


gabeſtempel vom 31. Dezember 
berſehen und gelangen zum Neu- 


jahrsfeſte zur Beſtellung. 

Die Abſender wollen bei Be⸗ 
nutzung dieſer Einrichtung die 
von ihnen aufzugebenden Neu⸗ 
jahrsbriefe, einzeln durch Poſt⸗ 


werthzeichen frankirt, zuſammen 

in einen Briefumſchlag legen und 
dieſen mit 
verſehen: 


folgender Aufſchriſt 


Hierin frankirte Neu⸗ 
jahrsbriefe für Poſen, 
Stadt. An das Kaiſer⸗ 
liche Poſtamt 1 hier. 

Dieſe Umſchläge könnnen ent⸗ 

weder am Annahmeſchalter der 


hieſigen Poſtanſtalten abgegeben, 


oder, ſoweit es der Umfang der 

Sendungen geſtattet, in die hieſi⸗ 

gen Briefkaſten gelegt werden. 
Eine Frankirung der an das 


hieſige Poſtamt 1 gerichteten Um⸗ 


ſchläge mit Neujahrsſendungen 


wirz nicht in Anſpruch genommen. 


Poſen, den 15. Dezember 1890. 


Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 


Direktor. 
Hubert. 


Seit Jahren werden von Ein⸗ 
wohnern hieſiger Stadt Beiträge 
ur Armenkaſſe entrichtet, anſtatt 
0 ihren Gönnern und Freunden 
eim Jahreswechſel durch Gratu⸗ 
lationskarten zu empfehlen. 
Die Namen der Geber werden 
noch vor Neujahr durch die Zei⸗ 
tungen veröffentlicht. 


Spiritus unverändert 

per loko 50 M. Abg. 61 70 61 80 
45 30 45 40 
41.80, 44 90 
45 70 45 90 


„Dezember. 2 
„April⸗Mai „ 


Petroleum 
do. ver loko 11 25 


1 


Petroleum“ loco verſteuert Uſance 14 p&t 


dieſem Verfahren zu Gunſten ] hellblond. Augen: blau. Mund: 
unſerer Armen Gebrauch zu gewöhnlich. Kinn: rund. Ges 
machen und bemerken, daß Ein- ſichtsfarbe: geſund. Beſondere 


zahlungen werktäglich während 
der Dienſtſtunden auf der Käm⸗ 
mereikaſſe im Rathhauſe bis zum 
30. Dezember d. Is., Mittags 
11 Uhr, entgegen genommen 
werden. 18155 
Poſen, den 17. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Die Häuslerfrau Catharina 
Sleboda, geb. Kurpionka, 
zu Poswietno hat das Auf- 
gebotsverfahren zum Zweck der 
Todeserklärung ihres Ehemannes, 
des Häuslers Jacob Sleboda 
beantragt. 

Der angeblich verſchollene 
Häusler Jacob Sleboda, ge⸗ 
boren den 10. Juli 1826 zu 
Poswietno, wird demgemäß 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine den 


19. Septbr. 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
ſchriftlich oder mündlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt werden wird. 

Schmiegel, den 18. Okt. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Reiſenden Sigismund v. Ra- 
kowski aus Poſen, welcher 
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Betruges berhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Königliche 
Juſtiz⸗Gefäugniß zu Wreſchen 
abzuliefern. 

Breichen, den 21. Dez. 1890. 

Minglices Amtsgericht. 

eſchreibung: 
Alter: 27 Jahre. Statur: mittel. 
Größe: 1 m 18 em. Haare: hell- 
blond. Stirn: es Augen⸗ 
brauen: hellblond. Naſe: ge⸗ 
wöhnlich. Zähne: vollſtändig. 
Geſicht: oval. Sprache: deutſch, 


r erlauben uns, wiederholt ruſſiſch, polnisch. Kleidung: An: 


die Bitte auszuſprechen, 


von! ſtaltsſachen. Bart: Schnurrbart, 


1 


E 


8 * 
9 * 


a". 


der Marten ion in der Stadt Pofen 
vom 24. Dezember 1890. 


Weizen edit ve | —— — 

Roggen |ehnäfter 100 et 91016 - 

Gerſte meh igfter 25 | 3 114 08 

Safer fichte“ Ts 90 lt 11348 
Andere Artikel. 


Stroh 
Richt⸗ 
Krumm⸗ 


=: eiſch 
88 3 
— fl. 


Rindfl. v. d 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 24. 5 


feine W. mittl. ord. W. 
Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 18 M. 90 Pf. 18 M. 20 Pf. 17 M. 30 Pf. 
Roggen SFS C EEE 
Gerſte r 27 u Me 
e 
Kartoffeln 4. •·—᷑ũ 3 40 — . 
i r 
Lupinen blaue 8 ⸗ 60 8 = 30⸗— = — = 
Die Narktlommiſſon. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Der 15000. Fernſprech⸗ 
anſchluß iſt am vorigen Mittwoch in Berlin hergeſtellt worden. 
Der 10 000 ſte ward am 18. April 1889 dem Betriebe übergeben. 
Es hat ſich mithin in der Zeit von 1¼ Jahren die Zahl der 
Abonnenten um 50 Proz. erhöht. In keinem anderen Orte 
Europas hat ſich eine ſo ſchnelle Entwickelung gezeigt und die 
Berliner Fernſprechanſtalt nimmt weitaus die erſte Stelle ein. 
Es iſt dies, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt, ein charakte⸗ 
riſtiſches Zeichen für das mächtig pulſirende Leben in der Haupt⸗ 
ſtadt des Deutſchen Reiches. „Daß es ſehr großer Anſtrengungen 
der Verwaltung bedurft hat, um dieſen raſchen und außerordent- 
lichen Anforderungen der Verkehrswelt zu genügen, liegt auf der 
Hand, zumal die Anlagen und der Betrieb naturgemäß mit der 
Vermehrung immer ſchwieriger wurden. In dieſer Hinſicht iſt es 
von der größten Bedeutung, daß die Anlage des untexirdiſchen 
Fernſprechnetzes vom Reichs⸗Poſtamt rechtzeitig in Angriff genom⸗ 
men war. Daſſelbe iſt jetzt fertig geſtellt, mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von nahezu 2 Millionen Mark. Die Geſammtlänge der 
unterirdiſchen Leitungen beträgt über vier Millionen Meter, das 


Geſammtgewicht der verlegten je 28 aderigen Kabel 416 822 Kilogr., 
ieee der außelſernen Röhren, in denen die Kabel ſich 


befinden, 42 000 Meter und das Gewicht dieſer Röhren 4½ Mil⸗ 


Kennzeichen: Glieder am Zeige⸗ 
finger der linken Hand fehlen. 


Tant 4 Verpachtungen F 


Eine gutgehende 


Gaflwirthſchaft 


mit Ausſpannung, Saal, Gar: 
ten und Kegelbahn iſt wegen 
anderweitigem Unternehmen ſo— 
fort oder 1. Februar 1891 ander⸗ 
weitig zu verpachten. \ 

Gefl. Anfragen erbittet Paul 
Wandelt, Kempen, Reg.⸗Bezirk 
Poſen. 


— — 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 


fähigſte Konſtruktion, 


Siehfutier-Vünyfer, . 


Patent Weber, 


Conditorei Kartoffelſortirer, 
in größerer Stadt der Provinz, Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
elegant eingerichtet und im beſten w äſch 
Gange, iſt Familienverhältniſſe en, — 
Rae ſofort gegen baar zu ver⸗ Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
"Offerten erbitte unter W. 100 chneider, 


Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 


oſen, Ritt aße. 


poſtlagernd Oſtrowo. 
Vorger. Alters wegen w. ich 


mein Grundſtück 


Vorder: u. Hinterwalliſchei verk. 
Näh. b. Wirth Hinterwalliſchei 6. 


Inſtituten⸗Gelder 


auf ländlichen Beſitz, auf Wunſch 
nicht amortiſirend, unkündbar, 
er 4 pCt., bei feinen Sachen 
is zum 40 fachen Grundſteuer⸗ 
Reinertrage, vermittelt 
Feodor Schmidt, 
Inowazlraw. 


Dungberpachtung. 


Der Dünger von ca. 80 Pfer⸗ 
den iſt für das Jahr 1891 zu 
vergeben. 

Offerten erbitte bis zum 31. 
d. M. im Büreau Obere Müh⸗ 1 . ' 
lenſtr. 15. in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Piſener Pfedderſſrbahn⸗ C. Ratt, 
He elſchaft. Sapiehaplatz 10a, neben dem 


Königl. Amtsgericht. 


if. Bordeaux-, 
Rhein-, Wofel- u. Ober⸗ 
Ungar⸗Weine 


in garantirt reiner Qualität zu 
billigſten Engrospreiſen. 
Weingroßthandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Obere ne 12. - 


Cigarren u. Weine 


lionen Kilogr. Die 


7 Hand-, Göpel- und Dampf: beendeter Schulzeit ihre Erziehung 
etrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ vollenden wollen, unter äußerſt 


7 ne 


r 
* 


abl der ag 

neuer Kabel in die Röhren jeder Zeit mit Leichtigkeit vermehrt 
werden, au welchem Zwecke 522 Kabelbrunnen in den verſchiedenſten 
Stadttheilen aufgemauert find. Mit dieſer großartigen Anlag be- 
ſitzt Berlin jetzt das 
der ganzen Erde.“ 


+ Geſtrandet iſt der aus England nach Riga fahrende ruſ⸗ 
Aude 5 „Waldemar“ unweit Windau. Die Mannſchaft if 
ertrunken. 

i unde de e ke — Ak von 42 000 Fr. wurden bei 
er „Banque de ue“ in Brüſſel feſtgeſtellt. r Bü 
Lambin wurde verhaftet. 118 * n 
Der auf Kreta ermordete deutſche Gelehrte heißt nicht 
Rains, ſondern Reinſch. Dr. Robert Reinſch — desi > 
volle Name des Unglücklichen — mar jedoch nicht Dozent an der 
Univerſität Leipzig, ſondern Privatgelehrter. Er ſtammte aus 
Aſeleben bei Eisleben, wo ſeine Mutter noch lebt. Reinſch ſtudirte 
in Leipzig neuere Philologie und trat, als ex ſich den Doktorgrad 


ſolideſte und vollkommenſte Fernſprechnetz auf 


5 erworben, feinen Forſcherdrange folgend, Reiſen in das Ausland 


an. Dr. Reinſch, der im 34. Lebensjahre ſtand, war ein ſtiller, 
ruhiger, beſcheidener Mann, der nur ſeinen Forſchungen lebte und 
über ſeine Erlebniſſe des Eingehenderen an ſeine Verwandten und 
ſeine Freunde berichtete. Er reiſte mit einer gewiſſen Sorgloſigkeit. 
So theilte er u. A. mit, daß er einmal bei ſeinen Reiſen durch die 
Karpathen drei Tage lang in dem wilden Gebirge herumgeirrt jei, 
ohne einen Menſchen zu Geſicht zu bekommen. Der letzte Brief, 
den der Unglückliche an einen ſeiner Freunde in Leipzig richtete, 
iſt von der Inſel Sizilien aus geſchrieben und theilt die Abſicht des 
Briefſchreibers mit, Kreta zu bereiſen. Ein Bruder des Ermorde⸗ 
ten — Schuldirektor Reinſch in Nordhauſen — betam am 20. No⸗ 
vember die letzte Nachricht, die aus Kauea auf Kreta, Hotel de 
Crste, datirt war. Von hier aus hat ſich Reinſch in das Innere 
der Inſel begeben, und dort iſt er der Raub- und Mordluſt beute⸗ 
gierigen Geſindels zum Opfer gefallen. 


Marke Nr. 30 der Deulſch-Ila- 
lieniſchen Bein - Import - Geſellſchafl 
(Cenltal-Perwallung Frankfurt am 
Main) iſt ein ilalien. Vermoulh. 
wein. welcher aus Traubenſaſl 
einſter Moscaleller Frau Vermouthkraut hergeſtellt it; derſelbe 
befördert den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel 
ganz beſonders zu empfehlen; da durch Königl. ilalien. Slaalsconlrolle Ga⸗ 
rankie für abſolule Reinheit geboten ill. Ganz beſonders wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr 
gehaltvollem exfrackreihen und garanlirl reinem Bein dargeſtellt wird, und 
daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch Zuſätze die 
Verte Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die 

erkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 
————— 


Vermouth di Torino 
a Mk. 1.90 br. Flasche 


90 * 9 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konſtitution ſind, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven. 
ſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwäche, Herz⸗ 
klopfen, Uebelteit und Migräne de. giebt es kein beſſeres Mittel zur 
taschen Wiederherſtellung als Eifencognac Golliez. Er verleiht ein 
friſches, belebtes Ausſehen und kräftigt die Geſundheit. Berühmte 
Gelehrte haben dem Eiſencognae Golliez nach ſtattgehabter Analvfe - 
eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor allen anderen 


Eiſenpräparaten hat er den erprobten Vorzug, daß er weder 
gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten nicht, 
noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den 


n De Golliez und achte zum Beweiſe 
ex e ; tm F 4 is à j 
BE K e l e e ee AN 
von I. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 


5 (Conditorei Beely). 
Braun & Rothholz. 


Penſionat. Mielhs-Gesuche 
In unſerem ifrael. Töchter⸗ 
enſionat finden jchulpflichtige | Kl. Gerberſtr. 8 II., ein möbl. 


Mädchen, ſowie ſolche, welche nach | Zimmer zu verm. 

4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, 1. Et., Bergſtr. 13, ſofort 
zu vermiethen. 18203 
. 1—2 möbl. Zimmer, vornh., v. 
ſof. z. verm. St. Martin 54, III. I. 

Möbl. Vorderz. z. 1. Jan. 1891 
zu verm. Theaterſtr. 7, part. r. 

St. Martin 55 iſt eine Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe, beſtehend 
aus 3 Zimmern und Küche; St. 


mäßigen Bedingungen Auf⸗ 
nahme. Vorzügliche Referenzen. 
Auf Wunſch Proſpekt. 

Selma e 


gepr. Schulvorſteherin, 


Emma Falkenh 


Lehrerin für höhere Töchterſchulen, 
Poſen, Kanonenplatz 8, II. Etage. 


Renom. israelitiſches Martin 26 iſt eine Stallung vom 


Töchterpenſionat |1. April‘ 1891 zu vermiethen. 
von Frau Alma Silbermann. Näheres bei Dr. v. Gasiorowski. 
Berlin B., Magdeburgerſtr. 36. Schloßſtr. 2, bill. zwiſch zwei 2, bill. zwiſch zwei- 
Den jungen Mädchen der Stadt | Märkt., 2 gr. Z., Küche, Laden u. 
Czempin, ſowie der Umgegend zeige [kl. Wohn. neu renov. ſof. z. verm. 


ich hiermit ergebenſt an, daß ich an: 
Stellen-Angebote. BE 


vom 1. Januar 1891 
Ein kräftiger Laufburſche 


Unterricht 
geſucht von Adolph Bromberg, 


u gig poeiblüchen Arbei⸗ 
en von 4—7 Uhr Nachmittag er⸗ 
theilen werde. a Kl. Gerberſtr. 


Czempin. B. Winiewska. | er 7 N 
2 ws 4 stellen-Gesuche, ME 
Itanenklinik . 


ſucht ein Kaufmann in mittleren 
Jahren Beſchäftigung in Com⸗ 
toir oder Lager. 

Gefällige Offerten sub G. U. 
in die Exp. d. Ztg. erbeten. 


von 


Dr. Pomorski, 
Spezialarzt für Frauen⸗ 
krankheiten und Geburts⸗ 

hülfe. 
Operative, elektriſche Be⸗ 
handlung. Maſſage. 
Poſen, Loniſenſtr. 3. 


tellenſuch 
lacirt ſchnell Reuter's 
resden, Maxſt 


Berufs 8 


Bureau. 


durch Einziehung 


Nr. 901. Donnerstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Dezember 1890. 


u 


en * N — * 
ausführliche Parlamentsberichte 
bei wichtigen Sitzungen in einer Erlra-Ausgabe, 
welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird. 
Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
Eſſeklen-Verlooſungen. Militäriſche und Sport-Nach- 
richten. Perſonal-Veränderungen der Civil- und 
Militärbeamten. Ordensverleihungen. Reichhal⸗ 
tige u. wohlgeſichtete Fages-Nenigkeifen aus d. Reichs⸗ 
hauptſtadt u. d. Provinzen. Intereſſante gerichlsver⸗ 
handlungen. Außerdem empfangen die Abonnenten 


Gelesenste Zeitung Deutschlands!! 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


nimmt unter den großen politifhen Zeitungen 
Deutſchlands einen der erſten Plätze ein. Die hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Bezug auf. 
raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle wichtigen 
Ereigniſſe durch umfaſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an 
allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Kor⸗ 
reſpondenten werden ge aner⸗ 
kannt. In einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
mo wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des 
ublikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie 
durch u nparteiiſche und unbefangene Beurtheilung. Die⸗ 
ſelbe bringt ausführliche Börſen⸗ und Waarenberichte von 
allen Weltmärkten. Unter Mitarbeiterſchaft gedie⸗ 
gener Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als 


7 3 LK “, illuſtrirt. 
4 werthvolle Beiblätter: ang euch 
Leſehalle“, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt „Der Zeitgeiſt“, 
feuillet. Montagsbeilage, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Im nächſten Quartal 
erſcheint ein neues Werk des allbeliebten Roman-Dichters 


Hermann Heidberg, Drei Schweſtern. 


Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ 
und Morgen-Ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt“ 


Theater, Musik, Littergtur, Kung, Aſtro⸗ und Handels-Zeitung“ bei allen Postanstalten des 
nomie, Chemie, Technologie und Medizin. Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 


2 ericheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 
Original⸗Jeuilletons, welche vom gebildeten Publi⸗ 
kum beſonders geſchätzt werden. Das „B. T.“ bringt 


deutliche 
Va ufd a- zu 


5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Pro be⸗ Nummern 


gratis und franko. 


Börsen-Speculation 
mit beschränktem Risico. 
Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer 


grösseren Börsenspeculation mit beschränktem Verlust und 
unbegrenztem Gewinn theilnehmen. Prospect wird franco zuges. 


Eduard Perl, Bankgeschäft. 


Berlin, Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


e’s Gasmotor „Saxonia“. 


Hille’s Petroleum-Motor „Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Fillale : Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
| „ Berlin SW., Zimmerstr. 77, 
I empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
100 Pferdekraft, in liegender, 


erlin. 

Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuers⸗ und Exploſions⸗ 
gefahr, Gebäude, Mobiliar, Waaren Ernte⸗Erzeug⸗ 
niſſe und ſonſtige bewegliche Objekte zu billigen aber feſten 
Prämien ohne Nachſchußverbindlichkeit. 

Antragsformulare und Verſicherungs-Bedingungen können 
auf der General-Agentur unentgeltlich in Empfang genommen 
werden. Hauptagenten werden bei hohen Proviſionen an⸗ 


n Rudolf Schulz, 


General-Agentur: jetzt Friedrichſtraße 19. 
Dieſelbe hält ſich gleichzeitig zum Abſchluß von Hagel⸗, 
Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗, Unfall, Glas⸗, Va⸗ 
. de pte und Land ⸗ Transport - Verſicherungen 


Oldenburger Versicherunes-Gesellscha 
Errichtet 1857. 


Die obige Geſellſchaft hat mir ihre, bisher von Herrn 
J. Goinka geführte Haupt⸗Agentur für Poſen und Um⸗ 
gegend übertragen. 5 x 

Die Geſellſchaft verfichert Gebäude und bewegliche Ge⸗ 
genſtände aller Art gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſions⸗ 
ſchaden, ſowie Spiegel⸗ und Spiegelglasſcheiben gegen Bruch⸗ 
ſchaden zu billigen und feſten Gebühren. f 

Bei Gebäudeverſicherungen iſt den Hypothekengläubigern 
beſonderer Schutz gewährt. 255 

Vorkommende Schäden werden baldmöglichſt geordnet. 


Poſen, im Dezember 1890. 
W. Kaps, 


Zahlmeiſter a. D., 
Schützenſtr. 28 b. I. 


Becker & Co., 
[Brestauerftr.22] Yiquenrfabrif, . Martin 111 


offeriren ihre Fabrikate in: 


Ligueuren u. Punſch⸗Eſenzen, 


ſowie 


Rum, Arac u. Cognac 


in echter und verſchnittener Waare. 


Formulare 


betreffend 


Juvaliditäts⸗ und Altersverſich erung 


in Gemäßtheit der Auweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde: 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 

©. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Kraukheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
find vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


13709 


}eylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 
überall. aufzustellen. Mehrere “« 
Hundert im triebe. 
D. B. - Patent. Transmission nach Seller’s 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste 


Groschowitzer Portland - Gement, 
Fabrikat eriten Ranges, 


von vollendeter Gleichmäßigkeit. unbedingter Volumen⸗ 
beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 5 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
führung von Waſſerleitungen, Kanaliſationen, monumentalen Hoch⸗ 
und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 
Production 350 000 Tonnen pro anno. 


3 Aktien ⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 


zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Stets complettes Lager bei: 


Hern A. Krzyzanowski in Polen. 


„oellunds hacterienfreie 
Nährmittel aus Alpenmileh. 


Reine Sterilisirte Alpenmilch Yı 
für Kranke und Kinder jeden Alters. Büchse 65 ni 
er 


Peptonisirte Kindermilch FF |: 


Mutter- und Ammenmilch. Büchse Mk. 1,20. 


Milch-Zwieback mit pepnotisirter Alpenmilch für 


entwöhnte Kinder, eine sehrschmack- 
hafte, knochenstärkende Uebergangsspeise. Büchse M. 1. 
Durch jede Apotheke zu beziehen, en gros von der r 


Gesellschaft Ed. Loeflund & Co. Stuttgart. 
zur Anfertigung 


ET) d en e 
Liebigs Puddingpulver Dual zn e en 
e von K . ten, 
en Ser anıwerbe, Ber 
0 Herſt. v. Gelses, Eis, Crömes ıc. 
Liebig’s eldepulver Feinſte Bad. 8 595 Kochrekeptbücher gl 
in Drogen, Delicateßgeſchäften ꝛc. „Man verlange ächt Liebig.“ 


D. H. Patent. 
Referenzen. 


von Puddings in 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


Düsseldorfer 
Punsch-Essenzen. 


Preisgekrönt mit den ersten Preisen. 


Fr. Mienhaus Nachf. 
Düsseldorf. 


Käuflich überall in den ersten Geschäften der Branche. 


n 11 | 


g: 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 
Bart-Erzeuger. 
garantie für unbedingten Erfolg inner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
BR flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von £ 
Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de 
\ Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


Sombart’s Patent- 


Gasmotor. 


84 Einfachste, billigste und geräuschlose 
2 Betriebskraft. 

4. 

I Mit ersten Preisen prämiirt: 
4 Ueber. 1000 im Betrieb! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 7 0 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Feld, Forst- und Industriebahnen$ 


der Firna Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
* Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BE Prospekte und Anſchläge gratis. 
L 


4 


Aufpollren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden Es ist 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfundenen 


:Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und a»dauernd-» Politur- 
Glanz zu erzielen Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr einfach und ein Misslingen vollstän⸗ 
dig ausg-schlossen. Man achte genau auf 
Firm; Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorätbig in POSEN bei: 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 

R. Barcikowski, Neuestrasse, 
Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 


Während der kalten und 
naſſen Jahreszeit ſind meine 
Holzſchuhe mit Lederſohlen 
und Filzfutter, von vorzüg⸗ 
licher Wirkung, da bei Ge⸗ 
brauch dieſer Schuhe der Fuß 
weder naß noch auch verkältet 
werden kann. Illuſtr. Preis⸗ 
liſten gratis und franko. 


erh Hacker, 


Ratibor⸗Neugarten. 


ee 


Isidor Griess 


wird zu kaufen geſucht. 
unter A. d 


Die GARTENLAUBE 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt-Aemtern Deutichlands und d 


ROTTERDAM 
AMSTERDAM BUI 


und 


rika gratis und franco. 
ähere Auskunft ertheilt : 


sig für 


Vom 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischiffiahrts -Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer- -Linie 


zwischen 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 


Die ‚VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


für Bub, d Broharumd. „Beſiter!! 


Juli 1891 ſuchen wir für zahlungsfähige renommirte 
Landwirthe Fachlungen von 800 bis 6000 Morgen. 


NEW-YORK. 
BUENOS-AYRES. 


il 100 bis 


200 O00 Mark Anzahlung baar ſuchen wir jeder Zeit 1000 bis 2000 


Morgen ſüdlich oder ſüdweſtlich 


gen ſuchen wir gleich per Caſſa 


von Poſen. Bauholz und Slan- 
für die Unternehmer ſelbſt. 


Stets billige Kapilalien zu begeben auf Hypolheken unter coulan- 


ten Bedingungen. 


F. A. v. Drweski & Langner, 
Benfral- ehe e. und Kommifionshefhäft, Ritterſlr. 38 in Pofen. 


Gegründet 1876. 


preiſe. 
benpreiſen 


n Aufgabe des Fuhrwerks 


„Grauſchi immel, 


Stute, jung und kräftig, ein 


Halbverdeck, 


neueſtes Modell, ein 


Arbeitswagen, 


komplett, zwei einſpännige 


Geſchirre do., 


diverſe 


Stallutenſilien t. 


ſofort zu verkaufen, event. auch 
Stall und Wagenremiſe zu verm. 
Oscar Heimann, 
Theaterſtr. 3. 


Gratulations karten 


5 in Scherz u. Ernſt, größte Auswahl 


' 
Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtr. 
Papierhandlung. 


Trauer-Hüte 
empf. in größter Auswahl billigſt 
Sehe 
ſtraße . 
Wo ist Dr. Koch? 
allerneueſtes Vixirbild, verſendet 


gegen Einſend. von 25 Pf. in Poſtm. 
überall franko D. Wolffsohn, Posen. 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eee Promenaden⸗ 
kleldern u 1 mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 

ahl zu Fabrikpreiſen. vo en 
A 6309 
Max Niemer, Sommerfeld, NL. 


Ein Damenſattel 
Offerten 
Ztg. 


B. 309 Exp. 


Wegen der bevorſtehenden Feſttage bitte ich meine ge⸗ 
ehrte Kundſchaft um thnnlichit baldige Beſtelluug von 


a Meru erbse Kohlenlager von ca. 30 000 Ztr. am hieſigen 
Centralbahnhof. beſteht nur aus Prima⸗ Marken. 
rung erfolgt, nach allen Stadttheilen in jedem ane 
werthen Quantum frei Gelgß 
Wiederverkänfern und größeren S 
Waggonladungen ab 
Adreſſe der Herren Beſteller liefere ich zu N 


Carl Hartwig, 


Poſen, Waſſerſtraße 16. 


„Nohlen 
md Holz. 


Die Liefe⸗ 


agespreiſe. 
orzugs⸗ 
direkt an die 


zu billigſtem 


Grube, 


Ein 


unüber⸗ 


Kar Schutzmarke 7% 


venleiden iſt allein 
das ächte Prof. Dr. 
Lieber’s 


Nerben⸗Kraft⸗ Gan i. 


beſonders gegen Schw 
zuſtände, Herzklopfen 
Angſtgefühle, Beklem⸗ 
mung, Schlafloſigkeit, ner⸗ 
ar Erregungen \2C., zu 1.5 
3, 5 und 9 Mk. Als ein pro⸗ 
bates Heilmittel können allen 
Magenkranken die ächten St. 
Jacobs Magentropfen em⸗ 
pfohten werden à Flaſche zu 
1 und 2 Mk. Ausführl. im 
Buche „Krankentroſt“, gra⸗ 
tis erhältlich in Poſen: 
Ap. Szymanski, Hofap. 
Dr. Mankiewiez; Gneſen: 
Bernh. Huth; Tremeſſen: 
W. Koszutski ſowie in 
den meiſten Apotheken. 


Ftuuenſchönheit ist eine 


jerde. 
Durch den Schw Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch- 


eite, 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden, 
erhält man einen zarten, blen- 
Deupmeitee Bene Vorräthig 
à Stück 50 Pf. b Bareci- 
kowski, S. PP & Co, 
Apoth. Szymanski. 


Ein Hocheleg. Ithüriger, ſowie 
ein vorzügl. 2thür. Geldſchrank, 
Stahlpanzer, Doppelt = Treſor, 
Patentſchloß MAR, billig zu verk. 
Näh. Neueſtr. 1, 2. Laden. 


Passendstes 
Weihnachts-Geschenk! £ 


„Benediehine‘ 
Waldenburg 


— — 


SEN NFTETTUEN auf 
uaßunjjajssny uajje 


Unübertroffen in Qualität 
ist der Waldenburger Bene- 
diotine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 
dictine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 
Echter Waldenburger Bene- 

dietine in 12782 
/i Lfl., ½ Lfl., ¼ Lfl., ½ Lfl. 


Deutsche 


Benedictine - Liqueur- 


Fabrik 
Friedrich & Cie. 


Waldenburgi. Schl 


Zu haben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Schten deutſchen Gognar, 
Echten Jamaica⸗Rum, 
Echten Arat de on, 
Echten Ara de Batavia, 
Reelle Cognat⸗, Rum⸗ 
und Arac⸗Verſchnitte 


detail billigſt 17143 


Gebr. Andersch. 


Kopfbürſten, 
Kleiderbürften, 
Taſchenbürſten, 

ahnbürſten, 

agelbürſten, 
riſirkämme, 
taubkämme, 

Handſpiegel, 
Taſchenſpiegel, 

Schwämme, 

Feller een. 

vilett:Seifen, 
Parfüms, 
Taſchenmeſſer, 
Kammkaſten, 
Neiſe⸗Etuis, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Rud. Braun, 
Neueſtr. 5 17221 
Bordeaux-, 
Rhein-, Mosel- und 


Schaumweine 
billigst bei 


Gebr. Andersch. 


Mitternraße 28 


ſtraße 20, II. Et. 


UAtteſt eines 


Fhſten fun Cohnat, 


empfehlen en gros & en möglich militärfreien 


17144 | over ohne © 


beginnt am 1. Januar einen neuen 
Jahrgang mit dem Roman 


„Eine unbedeutende Frau“ von 


72 — 


„ Mieihs-Gosuehe, Merz 
St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 


150 Thlr. ſogleich zu vermiethen. 


Wienerſtr. 5, 2. Etage mit Balk. 
5 Zimm., Küche und Nebengel., 
neu renov., fof. od. v. 1. Jan. 
zu vermiethen. 17879 


Hinterhaus I. Etage, 2 Stuben 
u. Kuche, ebendaſelbſt Pferdeſtall 
für 2 auch 3 Pferde per ſofort 
oder 1. Januar 1891 zu verm. 
Halbdorfſtr. 36 einGGeſchäfts⸗ 
keller u. III. Tr., 3 Zim. z. v. 


Ein Laden 


nebſt kl. Wohn. v. 1. Jan. 1891 
billig zu vermiethen 


Fischerei 31. 


1 freundl. möbl. Zimmer I Et. 
1 großes freundl. möbl. Zimmer 
II. Etage, zum 1. Januar zu 
vermiethen. 1 Mühlen⸗ 
18154 


Fin ul 11 Zimmer 


zum 1. Januar zu verm. Näh. 
bei Louis Gehlen. 


Wilhelmſtr. 20, II. &t., im 
Vorderhauſe, 2 fein möbl. Zimm., 


auch einzeln, ſofort zu verm. 


Alter Markt 62 2 Zimmer 


und Küche von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres 
Warschauer. 

1 od. 2 möbl. Z., groß u. ſchön, 
Part. z. v. Bäckerſtr. 05 p. r. 


l. „Angebote. WR 


Bekanntmachung. | 


Bei der hieſige 85 
I 6 Bollzens 
ofort zu befebe 


Mark Kleidergeld. 
3 Monate. 
Erforderlich iſt die Befähigung 


zur korrekten Anfertigung von 


ſchriftlichen Anzeigen und kleine⸗ 
ren Berichten. 
Der Geſundheitszuſtand iſt durch 


Kreisphyſikus nachzuweiſen. 

Die demnächſtige Anſtellung er⸗ 
folgt auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung 
Waiſen⸗Verſorgung nach den 
Grundſätzen für die preußiſchen 
Staatsbeamten. 

Gehalts-Aufbeſſerung ſteht in 


usſicht. 

Der Meldung ſind 
atteſte und Lebenslauf 
N e 1 1 a. H., 

8. Dezember 1890. 
Der Magittrat 


Landrathsamt Schroda ſucht 
zum baldigen Antritt einen wo⸗ 


Führungs⸗ 
beizufügen. 


Burkaugehilfen, 


welcher ſelbſtändig und gewandt 
expediren kann. 

Geeignete Bewerber, welche 
günstige niſſe vorlegen können, 
wollen ſich baldigſt melden und 
ihrem Geſuche einen Lebenslauf 
beifügen, auch die Gehaltsan⸗ 
ſprüche angeben. 


Eine erſte 


Acguiſtionskraft 


wird behufs Acquirirung von 
Be geſucht. Hohes Ein⸗ 
kommen. . Branche bevor⸗ 
b 8x mr eſchäftsrath, Ber⸗ 


Verf. Inſpektor 


vom 1. Januar bei Fixum, 
. und Proviſion für Leben 
eſucht. Off. sub A. R. in der 
Eu d. Sit — erbeten. 


Für mein „N eue 8“ Weft 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaarengeſchäft 5 


uche per ſofort ein 
molaiiches Mädchen 


aus anſtändiger Familie 

Station“. 

Wilhelm Wisch, 
Wronkerſtr. 3 


„mit 


bei Isaac 


n Verwaltung 
ergeantenſtellen 


Das etalgniäßige Gehalt jeder 
Stelle beträgt 1050 M. und 100 
Probedienſt 


Militärarztes oder 


und Wittwen- und S 


finden dauernde Beſchäftigung in 
der Maſchinen⸗Fabrik von 
C. Paulus, vor dem Berliner Thor. 


Einen kräftigen 
Lehrling 
ſucht die Leder-Handlung und 


Schäftefabrik von J. Neumark, 
Schuhmacherſtraße 20, 


Einen Lehrling 


ſucht 
H. Busse, 
‚Uhrmacher. 


Wie. cl. 


| Wirt) ſchafts⸗ 


Brennerei⸗ u. Forſtheante 


empfiehlt „völlig koſtenfrei“ in 
gr. Auswahl v. jed. Zeit u. nur 
mit Prima ⸗ Referenzen das 
älteſte Landwirthſchaftl. Zentral⸗ 
Verm.⸗Bureau von 


Drweski & Längaer, 
Ritterſtr. 38. 


Nachweis 


der durch 


Zentral⸗Verm.⸗ Bureau 


von 


Drweski & Langner, 


Posen, 


im as Quartalswechſel 
beſetzten Stellen. 


General⸗ 
bevollmächtigter. 


Herrſchaft Sun Obornik, 
Poſen. 


Güterdirektor. 


Herrſchaft Emchen⸗Schrimm und 
s Dobrzyca⸗Koſchmin, 
Poſen. 


Adminiſtrationen. 


Herrſchaft Zawory⸗Schroda, Po⸗ 

ſen, Herrſchaft Ober⸗Sodow' in 

chleſien und Herrſchaft Oſiek⸗ 
Koſten, Poſen. 


Oberinſpeltoren. 


Herrſchaft Wittſtock und Komo⸗ 
rowo⸗Konitz, Weſtpr., 1. 4. 91, 
8 Neuhof-Kreutzburg, 
Oberſchl., Herrſchaft Brudzew⸗ 
Boguslaw, Kaliſch, Herrſ chaft 
Rynsk, Weſtpr., Herrſchaft To⸗ 
olno-Schwetz, Weſtpr., Herr⸗ 
chaft Cmachowo-Samter, Po⸗ 
ſen, Herrſchaft Gorzewo⸗Obornit, 
Poſen, Herrſchaft Gora-Poſen, 
Herrſchaft Golaſchin = Obornik, 
zum Herrichaft Miendapchod- 
Schrimm, Poſen, Herrſchaft Gul 
towy⸗Schroda, Poſen, Herrſchaft 
Gola = Schrimm, Poſen, Herr⸗ 
ſchaft Dominowo⸗Schroda, Poſen, 
Herrſchaft Leng⸗Loſtau, Poſen, 
Herrſchaft Szezepankowo⸗ Samter 
Poſen, . Brzezie⸗Ple⸗ 
ſchen, Roten, 1. 4. 91. 


Sıfpettoren. 


act Poſen, Schleſien, 
Weſt⸗ und Oſtbreußen: 
Roſchnowo, Skoraczew, Wola, 


Kopaſzyce, Miloslawyce, Miel- 
zyn, Kochlow, Stojkowo, Cieslin, 
Skarpa, Dombrowo, Domdrowka, 
Torzeniec, Ru iborz, Szydlowo, 
Slowikowo, onojad, Baben, 
Witkowice, Szezodrochowo, Star⸗ 
kowiec, Weſtfelde, Przvlepki, 
Grylewo, Tarnowo, Swiont- 
kowo, Jordanowo, Leziona, 
bietka, Tr cionka, Zerniki. 
renzoly, Wolfshagen, Splawie, 
Neupreußendorf, Weſtpr., Skarpa, 
eſtpr., Bachor, Weſtpreußen 
Chwardnau, Weftpr., Niederhof, 
Oſtpr., Lindenau, Oſtpr., Gans 
horn, Oſtpr., Nieder⸗Buchwald in 
Schleſien. 


Brennerei⸗Verwalter. 


Campagne 1890/91: 
Herrſchaft Radlin⸗Jarotſchin, Po⸗ 


Minsk, 


8 


M. Heimburg. 


Oeſterreich⸗Ungarns für 1 Mark 60 Pf 


Tüchtige Schloſſer 


vierteljährlich. 


ſen, Dominium Konarzewo⸗ Kro⸗ 
toſchin, Poſen, Dominium Ko⸗ 
narzew⸗ Rawitſch, Poſen, Herr⸗ 
ſchaft Karolewo⸗ Borek, Poſen, 
Dominium Skoraczew⸗Schroda, 
Schild — Rudniczysko⸗ 
g. Poſen, 

Bomblin⸗Obornik, 90% 
nium Sedan⸗Poſen, Dominium 
Bogdanowo⸗Obornif, Poſen, Do⸗ 
minium Pokrzywniea⸗ Stimm, 
Poſen, Dominium rniki⸗ 
Obornit, Poſen, Herrſcha . Spa- 
dzim⸗ Poſen, Dominium olatka⸗ 
oſen, Dominium Lopienno⸗ 
Songtomi, Bofe, Dominium 
S au = Bromber Oſen, 
Herrſchaft Waldowo⸗ Lachel West 
preußen, Herrſchaft R Rakow, Gouv. 
Litthauen, Herrſchaft 


5 Ehwalowiee b. Radompst, Gali⸗ 


Herrſchaft 


en, Haidhauſen⸗ 
München Bayern. bauſen⸗ 


Unterhrenner. 


Michorzewo, Popowo, Rakow, 
Waldowo, Grombkow, Modrze, 
Trzcionta. 


Rechnungsführer. 


Dominium Niederhof-Soldau, 
Ditpr., Dominium Klausdorf⸗ 
Dt.⸗Krone, Weſtpr., Dominium 
Gr.⸗Schönwalde⸗ Graudenz, Weſt⸗ 
preußen, Dominium Neupreußen⸗ 
dorf⸗Dt.⸗ a Weſtpr., Domi⸗ 
nium Jakubow p. Andr 
Gouv. Bielce, Ruf).: Polen a 
minium Obrowo⸗Samter. Poſen 
Dominium Sierniki⸗ Obornik, 
Poſen, Dominium Gocanowo u. 
Brzesé-⸗Inowrazlaw, Poſen, Do⸗ 
minium Malczewo - Witfomo, 
Poſen, Dominium Ludziska⸗ Ino⸗ 
wrazlaw, Poſen, Dominium Ko⸗ 
nojad⸗Koſten, Poſen, Dominium 
Wilkowo⸗ But, Poſen, Dominium 
Samoſtrzel⸗ Wirſitz Poſen, Do⸗ 
minium Golejewko⸗ Rawitſch, Po⸗ 
ſen, Dominium Culm⸗ Birnbaum, 
Poſen. 


Provinz Po 
We Gluchowo Golem bomo. 

Dombrowka, Gultowy, Slalmie⸗ 
rowice, Tarkowo, Szydlowo, 
Bogdanowo, Skotniki, Dobr yca, 
Radomice, Joachimsfelde, ur⸗ 
leiewo, Szezodrochowo, Bialcz, 
Junikowo, Konarzewo, Samos⸗ 
trzel, Golaſchin, Gr.⸗Srocko, 
Steinfeld, Bonikowo, Leng, 
Ordzin, Michorzewo, Micho⸗ 
rzewko, Sierniki, Wiatrowo, 
Swierkowo, Dombromfa, Schön⸗ 
fließ, Weſtpr. 

Vierteljährlich erſcheint na⸗ 
mentl. Liſte beſetzter Stellen durch 
Zentral-Vermittel.-Bureau von 
Drweski & Langner, Poſen. 


Gegründet 1876. 


Kb. Waff. u. 
25. Kohl. — 2 a 


Ibaden. 
Hen verl. p. Bolt d. 
aus f. ill. Vreisc. grat. 
. Weyl, Berlin W. 
Ma IL 


I 
Mebl unter Beglaubigung Sr. 
Ehrw. des Rabbiner Herrn Dr. 
Feilchenfeld, empfiehlt 


Oscar Asch, 
_ __ Glowno-Mühle bei Bofen. 
ianos,Harmoniums 
E. 2 Theilz., 15 jähr. 
Garant. Frco.- -Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Damen und Herten 


jeden Standes, welche paſſende 
Ehe einzugehen wünſchen, wenden 
ſich ohne jede Vorausbezablung 
vertrauensvoll an das Welt⸗ 
Partien „ = Institut, 
Tetſchen a 
Benützen Sie die Feiertage, 
um an uns zu ſchreiben, denn 
Sie erhalten ſofort 
ſehr reiche, hochfeine ng 
Vorſchläge in 
Heirats⸗ eminent großer 
ae — hl discret. 
DEE“ — u — 10 W. ad) die 33 
frei. General- Anzeiger Berlin, a. 
12, auntlich regiftrirt, ige Snftitution 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von T. Decker u. Comp. (A. Höftel in Bojen.) 


